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XVII. Jahrgang. 


Die Finanzlage Spaniens. 


Die erſte Folge des verlorenen Krieges wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der finanzielle Zu- 
zammenbruch Spaniens fein. Die Anzeichen dieſes 
Zuſammenbruches haben ſich in letzter Zeit mit 
zunehmender Deutlichkeit geltend gemacht. Das 
OGoldagio hat eine ſchwindelhafte Höhe erreicht, 
der Cours der ſpaniſchen Staatsanleihen iſt von 

oche zu Woche herunter gegangen, und nur 
mit äußerſter Mühe find bisher noch die Zinſen 
für die auswärtigen Staatsgläubiger aufgetrieben 
worden. Allem Anſchein nach wird es nicht mehr 
lange dauern, bis dieſe Zinſen in Papier, d. h. 
in Dertröſtungen auf beſſere Zeiten, bezahlt 
werden dürften. 

Der finanzielle Niedergang Spaniens dalirt ſeit 
Seit Jahren befindet ſich das 
ſpaniſche Deficit in deſtändiger Steigerung und 
die ſpaniſche Staatsſchuld hat eine Höhe von 
nahezu 7 Milliarden Mark erreicht mit einer 


Zinſenlaſt von über 300 Millionen Mark. Befteht 
die finanzielle Impotenz Spaniens auch ſchon 


feit langen Jahren, fo hat das Land doch bisher 
über feine vorhandenen finanziellen Hilfsmittel 
hinaus die vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen 
ſeine Gläubiger erfüllt, weil es ſich nicht den Weg 
zu neuen Anleihen, deren es von Zeit zu Zeit 
dringend bedürftig wurde, verſchließen wollte. 
Schon im Jahre 1851 haben die Börſen von 
London, Frankfurt a. M. und Amfterdam alle 
ſpaniſchen Papiere ausgeſchloſſen, jedoch im Jahre 
1866 wieder zugelaſſen, da Spanien ſeinen Der- 
pflihtungen wieder nachzukommen begann. Es 
war vorauszuſehen, daß dieſer eireulus vitiosus 
von Anleihe zu Anleihe einmal verſagen mußte 
und die finanziellen Anftrengungen und der in 
Bälde ju erwartende unglückliche Ausgang des 
Krieges rücken begreiflicherweiſe den finanziellen 
Zuſammenbruch in bedrohlich nahe Ausſicht. 
Dieſes kaum vermeidliche Herannahen eines 
offenen oder fürs erſte wenigſtens verſteckten 
Gtaatsbankerotts wird in naher Zeit das Auf- 
werfen der Frage veranlaſſen, welche Maßregeln 
zur Sicherung der auswärtigen Staatsgläubiger 
Spaniens zu ergreifen find. Diefe Frage ift weit 
leichter geftellt, als beantwortet. Seit einiger 
Zeit haben ſich Kusſchüſſe zur Wahrung der 
Intereſſen von Gläubigern fremder Staaten ge- 
bildet, aber dieſe Ausſchüſſe find rein privater 
Natur und den Staaten gegenüber völlig macht⸗ 
los; ſie müſſen ſich naturgemäß auf die Abfaſſung 
geharniſchter Refolutionen beſchränken, eine 
Thätigkeit, die ſich bisher als ſehr unproductiv 
erwieſen hat. Auch die Bankhäufer, welche die 
verunglückten Anleihen vermittelt haben, pflegen 
ſich zu rühren. Sie legen bei aufhörender Zins- 
zahlung einen Proteſt ein, der ſich gut ausnimmt, 
nichts koſtet, aber auch nichts einbringt, und 


waſchen im übrigen ihre Hände in Unſchuld. 


Als wirkſames Heilmittel gegen Staats- 
bankerotte wird neuerdings beſonders ein ge- 
waltſames Einſchreiten der Mächte empfohlen. 
Ein ſolches Vorgehen der Mächte ſteht nicht ohne 
Beiſpiel da. Schon Friedrich der Große ver- 
hinderte die Zahlung der ſchleſiſchen Landesſchuld 
an engliſche Gläubiger, weil England ſich 
preußiſchen Handelsgutes bemächtigt hatte. Des- 
gleichen ergriff England in der Pacific-Ange- 
legenheit im Jahre 1850 Repreſſalien gegen 
Griechenland, da dieſes die engliſche Entſchädi⸗ 
gungsforderung ablehnte. Endlich iſt wiederholt 
gegen amerikaniſche Republiken das Mittel der 
Zlottendemonftration in Anwendung gebracht 
worden, um Forderungen von Staatsgläubigern 
zur Anerkennung zu verhelſen. 

Zu derartigem Vorgehen werden ſich die 
Staaten und befonders einzelne Staaten im all- 
gemeinen aber nicht leicht entſchließen und das 
. dd . ERREGER EEE 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
i [Nachdruck verboten.] 
11) (Zortjeßung.) 
Neuntes Kapitel. 
Frau Lindner widmete ſich am folgenden zuge 
fait ausſchließlich dem alten Herrn v. Elmer, den 
ihre urwüchſige Aus drucksweiſe amüſirte; auch 


gefiel ihm ihr prahtifher Sinn. 


Wenn Frau Lindner ſich ſo gab, wie ſie war, 
wirkte ihr Weſen nicht unſympathiſch; wenn fie 
aber eiwas vorſtellen wollte, jo machte fie fich 
einfach lächerlich. 

Sie war zu ſehr daran gewöhnt, einen Kranken 
zu pflegen, daß ihr dieſe oft angreifende Pflicht 
zum Lebensbedürfnig geworden. So ſaß fie auch 
jetzt mit ihrem unvermeidlichen Strickſtrumpf 
neben Herrn v. Elmers Krankenſtuhl. Odo hatte 
Thea gleich nach dem Morgenkaffee in Beſchlag 
genommen und thürein, thüraus geführt — „ge- 
ſcleppt“ — dachte die junge dame mißmuthig. 
Ihrer Meinung nach hätte er es ihr erſparen 
können, ihr den ganzen Souterrain und jämmt- 
liche Leutewohnungen an einem Vormittag zu 
zeigen. Er hätte doch daran denken müſſen, daß 
ſo etwas ſie ermüdete. 

Nachdem Thea an Odos Arm alle Stallungen, 
überhaupt alle Elmershort'ſchen Wirthſchaftsge⸗ 
— durchwandert, ging das Brautpaar in den 

ark. 


„Nachmittags zeige ich dir das ganze obere 
Stockwerk, auch die Manfarden“, verhieß Odo. 
„Schau mal Thea, drüben ift der Teich. Wenn 
der Zroft anhält, laſſe ich dort fegen. Es giebt 
eine brillante Schlittſchuhbahn. Du huldigft ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Eisſport?“ 

„Ich — nein, Papa erlaubte es mir nicht.“ 


= Freitag, den 22. Juli. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


erlegen; aber es find immerhin Erſcheinungen, die in 
dieſer Beziehung eine Aenderung unbedingt nolh- 
wendig machen, nicht zu Tage getreten. (Hört! hört! 
links.) Im übrigen möchte ich bei dem erwähnten 
geſchäftlichen Stand der Angelegenheit nur noch 
einige Hauptpunkte ganz kur; ſtreifen. Es iſt mir 
die Befürchtung entgegengetreten, es läge in der 
Abſicht, die Zahl der Inſanteriebataillone weſentlich 
zu vermehren. Nun, die theilweiſe Neuorgani- 
ſation der Infanterie hat erſt in dieſem Jahre 
ſtattgefunden. Es liegen daher ausreichende Er- 
fahrungen in dieſer Hinſicht noch gar nicht vor, 
und glaube ich nicht, daß man ſich zu einer Ber- 
mehrung der Zahl der Infanteriebataillone 


erſtrebte Ziel wird, ohne Herbeiführung kriegeri⸗ 
ſcher Conflicte, für gewöhnlich nur dann zu er- 
reichen ſein, wenn mehrere Mächte oder wo- 
möglich alle Großmächte ſich dazu vereinigen. 
Eine derartige gemeinſame Action iſt auch wieder ⸗ 
holt ſchon erzielt worden, fo gegenüber Aegypten 
Und der Türkei, welche beide Staaten es der von 
den Großmächten eingeſetzten Finanzcontrole zu 
verdanken haben, daß ſie wieder zu geordneten 
Berhältniſſen gelangt find. Ein ſolches Ein⸗ 
ſchreiten iſt freilich bisher nur mit der, wenn 
auch durch diplomatiſchen Druck herbeigeführten 
Zuſtimmung der betreffenden Staaten erfolgt, 
und es iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die ! b Ä c 0 
Mächte ſich entschließen würden, hriegerifche Ge- | entiheiden wird. Anders liegen die Berbält- 
walt anzuwenden, wenn ein Staat der | niffe bei der Feldartillerie. Bei dieſer 
Controle entſchiedenen Widerſtand entgegen-] Waffe wird ſich dos dringende Bedürfniß nach 
fegen würde. das Dölkerreht weiſt nach J Aenderung der Organiſation kaum noch länger 
dieſer Richtung hin eine offenbare Lücke auf, die hinausſchieben laſſen, und ih ſcheue mich gar 
aber ſchwerlich in abſehbarer Zeit ausgefüllt | nicht, wenn die verbündeten Regierungen ſich nach 
werden wird. Wiederholt iſt von Bölkerremts- | dieier Richtung bin ſchlüſſig machen foliten, mit 
lehrern eine Ergänzung des Völkerrechts dahin ] dieſer Forderung an das hohe Haus heranzutreten; 
gefordert worden, daß ein internationaler Gerichts- denn ich habe ftets die Erfahrung gemacht, daß 
hof eingeſetzt werden foll, der bankerotten Staaten J derarlige, das techniſche Gebiet ftreifende Fragen 
gegenüber zuſtändig ſein und auch mit den 
nöthigen Machtmitteln ausgerüſtet werden ſoll, 
um ſeine Urtheilsſprüche nöthigenfalls mit Waffen⸗ 
gewalt zu vollſtrechen. Die Ausführung dieſes 
Gedankens iſt ferne Zukunftsmuſik und dis das 
europäiſche Concert dieſe zur Programmmuſik 
erhebt, wird der einzelne Kapitaliſt gut thun, ſeine 
Intereſſen ſelbſt durch Anwendung weiſer Vorſicht 
und reſervirter Zurückhaltung gegenüber den 
egotifhen Anleihen mit ihren verlockend hohen, 
aber ſpäter ausbleibenden Zinſen zu vertreten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. Juli. 

Eine große Militär vorlage? 
Da das Militärquinquennat am 1. April nächſten 
Jahres abläuft, ſo wird natürlich dem Reichstage 
eine Vorlage über die zukünftige Feſtſtellung der 
Präſenhiffer gemacht werden müſſen. Schon 
geſtern haben wir darauf hingewieſen, daß ach 
den letzten Erklärungen des Herrn Ariegsminifiers 
eine „große Militärvorlage” mit mweitgeben- 
den Forderungen, wie ſie in einzelnen Zei⸗ 
tungen angekündigt iſt, wohl nicht zu erwarten 
iſt. Es dürfte von Intereſſe ſein, die Erklärung, 
welche Herr v. Goßler bei der Generalde 
des Etats auf mehrere Anfragen des Abgeordneten 
Rickert am 14. Dezember vorigen Jahres abgab, 


urtheilung finden.“ 9227 
Nach dieſen Erklärungen dürfte wohl die von 


vorlage nicht zu erwarten ſein. 


Ein officiell-conſervatives Urtheil über die 
Goldwährung. 

Das von dem Wahlverein der Conſervativen 
herausgegebene officielle Parteiorgan nimmt — 
etwas ſpät — Anſtoß an den in der liberalen 
Preſſe enthaltenen Artikeln aus Anlaß des 
Jubiläums der Goldwährung. Es ärgert ſich 
namentlich darüber, daß das deutſche Volk der 
Goldwährung ſich „dankbar erinnern ſoll“, und 
ſchreibt wörtlich Folgendes: 

„Wir glauben, daß ein ganz anderes Volk 
als das deutſche Grund hat, ſich dieſer Er- 
rungenſchaft zu freuen, Für die im Schweiße 
ihres Angeſichts arbeitende deutſche Bevölkerung 
iſt die Goldwährung kein Segen, vielmehr 
eine wirthſchaftliche Maßnahme, die viele 
Bruven von Haus und Hof vertrieben 
hat.“ (1)) 

Was ſich dabei wohl die Maſſen denken ſollen! 
Mit ſolchen aufreizenden Mitteln gegen eine be- 

ährte, von der Regi d der 


ämpfen, nennt man heutzutage co 
Politik, Und dieſelben Leute, die ſolche demago- 


ziger Courier. 


hier volle Würdigung und vorurtheilsfreie Be- 


mehreren Seiten angekündigte „große“ Militär- 


großen 


rt Bi E 
con vative 


in ihrem weſentlichen Theile in Erinnerung zu 


bringen. Herr v. Goßler ſagte: . 
„Der Kerr Vorredner hat die Frage an mich 
gerichtet, wie der Inhalt des künftigen Geſetzes 
über die Friedenspräſenzſtärke der Armee be- 
ſchaffen fein würde. Ich bin ſelbſtverſtändlich 
nicht in der Lage, zur Zeit hierauf eine definitive 
Antwort zu geben, denn die verbündeten Re- 
gierungen haben in dieſer Angelegenheit über- 
haupt noch nicht Stellung genommen. .. Ganz 
ſelbſtverſtändlich iſt es aber, daß ſchon ſeit längerer 
Zeit hierauf abzielende Vorarbeiten im preußi- 
ſchen Ariegsminifterium ftattgefunden haben und 
noch weiter ſtattfinden. Don großem Vortheil 
iſt hierbei das beſtehende Quinquennat, welches es 


uns ermöglicht, in aller Ruhe die Mängel der zeitigen 


Organiſation zu erkennen, auf deren Abhilfe 
hinzuwirken und uns fo vor übereilten Ent- 
ſchlüſſen zu hüten. Soweit dieſe Vorarbeiten ge- 
diehen, kann ich mittheilen, daß es nicht in der 
Abſicht liegt, die gegenwärtige Dienſtvper pflichtung 
zu ändern. (Hört! hört! links.) Wir verkennen 
keineswegs die beſonderen Anforderungen, welche 
die zweiſährige Dienftzeit dem Ausbildungs- 
perfonal und auch den Mannſchaſten ſelbſt auf- 


„Schade, aber im Stuhlſchlitten darf ich dich 
doch fahren!“ 

Thea lauſchte feinen Worten mit auftichtigem 
Intereſſe. 

Sehr vergnügt kehrten beide ins Haus zurück. 

Bei Tiſche war ſie von einer bezaubernden 
Liebenswürdigkeit, jo daß Odo fie nachher in 
feine Arme nahm und ihr zuraunte: 

„Wäre ich nicht ſchon längſt in dich verliebt, 
heute wäre es um mich geſchehen. 

Dann führte er ſie durch alle Zimmer. 

Dor dem Bilde ſeiner Mutter, die eine blonde 
Frau mit regelmäßigen Zügen geweſen, blieb ſie 
lange ſinnend ſtehen. 

„du haſt deine Mutter nicht gekannt, Odo?“ 

„Nein, nicht mit Bewußtſein jedenfalls — ſie 
ſtarb viel zu früh für mich, für uns alle. Tante 
Luiſe vertrat Mutterftelle an mir. Sie ift das 
ſelbſtloſeſte Weſen unter der Sonne, denkt nur 
an andere, zu allerletzt an ſich. du wirſt fie bald 
näher kennen lernen, Thea, und hoffentlich recht 
herzlich liebgewinnen.“ 

Thea ward einer Antwort enthoben; denn die 
jenige, von der Odo eben geſprochen, trat 
herein — die alte, gute Tante Luiie mit dem 
ſiets freundlichen Lächeln auf den welken, farb- 
loſen Lippen. i 

„Ich muß hinauf in die große Bodenkammer, 
Kinder“, ſprach ſie. „Du wollteſt, wenn ich nicht 
irre, unſerer lieben Thea die Manſarden zeigen, 
Odochen?“ 

„Jawohl“, beſtätigte dieſer, „gehen wir alſo, 
wenn es dir recht ift, Thea?” 

„Der Herr Berwalter läßt bitten, der gnädige 
Herr möchte doch ſo gut ſein und in den Stall 
kommen. Die junge Zucsftute hat den Koller“ 
meldete Lifette, als die drei eben im Begriff 
waren, den Weg zur Treppe, welche zu den Dan- 
ſarden führte, einzuschlagen. 

Die Manſarden waren vier hüdſche Boftimmer, 


giſchen Mittel nicht verſchmähen, beklagen ſich 
über „Hetze“, wenn andere nur verlangen, was 
ſie ſelbſt nicht ablehnen können. 


Miniſterkriſis in Frankreich? 


Durch Zolas Abreiſe wird vielleicht der Aus- 
bruch der Kriſe im Cabinet Briſſon beſchleunigt 
werden. Die Lage iſt, wie der „Doſſ. 31g.“ ge- 
ſchrieben wird, ſehr undurdfictig geworden. 
Man fühlt dumpfe Feindſchaft zwiſchen den 
Miniſtern und ahnt, daß fie gegen einander einen 
Diinenkrieg führen. die mitgetheilte Note des 
„Sor“, der in den vorderſten Reihen der 
Generalſtabsblätter ſteht, wirft ein ſcharfes Licht 
auf die Stellung, die Herr Cavaignac im Cabinet 
einnimmt oder einzunehmen glaubt. Wenn das 
Blatt nicht etwa auf eigene Zauft flunkert, was 
indeß ſehr unwahrſcheinlich iſt, jo hält Herr 
Cavaignac ſich vollſtändig für den Herrn der 
Lage und ſcheint überzeugt zu ſein, daß das 
Cabinet zuſammenbrechen muß, wenn er es ver- 
läßt. Clemenceau erzählte vor drei Tagen in der 
„Nurore“, ein Abgeordneter habe ihm die Namen 
von fünf Miniftern genannt, die von Preyfus 
Unſchuld überzeugt und gewillt ſeien, auf das 


die von einem Theile des mächtigen Hausbodens 
ausgebaut waren. 

„Der zeih', Thea“, entſchuldigte ſich Odo haftig, 
„aber die neue Fuchsſtute — es wäre doch zu 
ſchade um das Thier ... da muß ich gleich ſelber 
nachſehen. Geht nur immer nach oben, ich komme 
nach. Der alte Tiebert ſieht oft Geſpenſter.“ 

„Laß dem Thier doch Schießpulver mit warmer 
Milh eingeben, Odochen“, rief Tante Luiſe dem 
Davoneilenden nach. „Dieſes Mittel“, erläuterte 
fie, zu Thea gewandt, „bat unſer verſtorbener 
alter Schäfer, der viel von Thierkrankheiten ver- 
ſtand, oft mit Erfolg verordnet.“ 

Während die alte Dame als Beleg für ihre Be. 
hauptung einige Beiſpiele zum beſten gab, ſchritt 
ſie Thea voran die ſchmale Treppe hinauf. 

Droben mündeten vier Thüren in einen hellen 
Corridor. 

Tante Luiſe ſchloß eine nach der anderen auf. 

Große Leinwandballen, meiſt Hausgewebe, fei- 
dene Steppdecken, Kiſſen und Teppiche quollen 
aus der Truhe, in welcher Tante Luiſe nach 
einem Stück Leinwand ſuchte. 

Die ſcheidende Nachmittagsſonne warf ihr rothes 
Licht auf die breiten Wandbretter, auf denen 
werthvolles altes Tafelgeſchirr ſtand. Ferner gab 
es Blumenvaſen und Krüge, Porzellan Frucht- 
körbe mit durchbrochenen Rändern, kurz: manches 
koſtbare und alterthümliche Stück, das ſchon ſeit 
Generationen dieſem Zweige der Familie v. Elmer 
gehörte. 

In einer Ehe bemerkte Thea eine ſehr alt- 
modiſche, braunpolirte Wiege. 

Durch einen leiſen Stoß ſetzte ſie das ſchwer ⸗ 
fällige Möbel in Bewegung. n 

„Odochens Wiege“, ſagte Tante Luiſe in zärt- 
lichem Ton, „darin hal auch fein Bater feine 
Kinderträume geträumt. Es iſt doch etwas eigen 
Heiliges um ſoich eine Kinderwiege! Wenn man 
bedenkt, daß ein ſüßes, zartes Leben in ihr 


Gründe auseinanderſetzen, 
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langſam und, vorſichtig, im Hinblick auf die 
Dolksſtimmung. Dielleicht will Cavaignac durch 
Eiſenfreſſermienen dieſe maskirten Fünf ein- 
ſchüchtern. Aber der Cavagne gegenüber gliedert 
auch der Widerſtand ſich und mancherlei unheim- 
liche Zeichen ſprechen dafür, daß ſich ſchwere 
Störungen im öffentlichen Leben vorbereiten. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Auch in Spanien macht ſich die häßliche Er- 
ſcheinung geltend, die wir im Kriege 1870/71 bei 
den FJranzoſen beobachtet haben; da die Nieder. 
lagen nicht mehr in Abrede geftellt werden können, 
wird nach einem Schuldigen geſucht, der für die 
langjährigen Unterlaſſungsſünden der Regierung 
büßen joll, Wir haben ſchon erwähnt, daß der 
ſpaniſche Kriegsminiſter dem Admiral Cervera 
die Derantwortung für den Untergang des 
ſpaniſchen Geſchwaders aufbürdet, jetzt foll einzig 
und allein General Toral die Schuld an der 
Capitulation von Santiago tragen. General 
Blanco behauptet, er habe weder direct noch 
indirect zur Capitulation von Santiago feine Er- 
mächtigung gegeben. Dieſelbe ſei vielmehr ohne 
ſein Wiſſen erfolgt. Mit General Toral werde 
nach aller Strenge der militäriſchen Geſetze 
verfahren werden. 

Dieſelbe Tonart klingt 
Depeſche heraus: 

Madrid, 21. Juli. Eine halbamtliche Note be 
ſagt, das Schreiben des Commandanſen von 
Santiago de Cuba, General Toral, an den General 
Shafter, in welchem er behauptet haben foll, die 
Regierung habe ihn ermächtigt, zu capituliren, 
werde für apokryph angeſehen, denn das 
Schreiben enthalte eine Behauptung, die Toral 
unmöglich habe aufſtellen können. In der 
That könnte unmöglich geſagt werden, 
die Regierung hätte zur Uedergabe die 


auch aus folgender 


Ermächtigung ertheilt. der Dorgang feine 
vielmehr folgender geweſen zu ſein: der 
Kriegsminiſter erhielt zwei Telegramme des 


Marſchalls Blanco, das eine war eine von 
General Toral herrührende kritiſche Darſtellung 
der Lage, das andere enthielt die Bedingungen 
der Capitulation und verlangte Inſtructionen. 
Der Kriegsminiſter erwiderte dem Marſch all 
Blanco, er möge Toral alle Initiative überlaſſen, 
er, der Miniſter, könne ihm kein anderes Der- 
halt 


halten. Er werd eg 


. die ihn beftinmt 
hätten, zu capituliren. 

Wir glauben, es wird dem tapferen Der- 
theidiger von Santiago nicht ſchwer werden, dieſe 
Gründe auseinanderzuſetzen, denn ſie liegen 
klar vor aller Augen: die grenzenloſe Dernach- 
läſſigung der Dertheidigungsmerke, der Mangel 
an Feftungsariillerie, Munition, Nahrung und 
Lazarethen, ſowie das Auftreten des gelben 
Fiebers unter der durch Kunger geſchwächten 
Beſatzung erſcheinen denn doch wohl als ſchwer⸗ 
wiegende Gründe. 8 

Aus Cuba wird ferner gemeldet: 

Santiago, 21. Juli, Dem verwundeten General 
Sinares iſt der Arm amputirt. Der Zuſtand if 
bedenklich. 

Newnork. 21. Juli. Aus Siboney eingetroffene 
Cubancr melden, der Rebellenchef Garcia ſei todt. 

Havanna, 21. Juli. Es herrſcht hier große 
Begeisterung für energiſchen Widerftand gegen 
den Angriff der Amerikaner. Die Führer der 
Freiwilligen ſind entſchloſſen, eher zu ſterben, als 
zu capituliren. f 

Newnork, 21. Juli. Wie verſichert wird, ſoll 
es den Spaniern gelungen ſein, die Ladung des 
TT.... ̃ . . LITE 


geruht, ein Leben, das man vor ſeinen Augen 
erſtarken und erwachſen ſah — ach, Theachen, du 
kannſt dir's nicht vorſtellen, wie füß Odo als 
ganz kleiner Junge war! Seine Mutter war 
Monate lang krank nach ſeiner Geburt. Odochen 
wurde mit der Flaihe aufgezogen und die Kuh, 
von der er die Milch bekam — eine Scheckin war's 
— hieß fortan nur die „Amma“. 

Thea ſchaukelte noch immer ganz mechaniſch 
die Wiege. Da ſchoß es ihr durch den Sinn: 

„Wenn meine Kinder dereinſt in dieſem Familien- 
erbſtück bier gewiegt werden ſollten? Meine 
Kinder — meine und Odos ... unſere alſo . 
Wie ſonderbar das klang!“ 

Der Gedanke, daß ihre zukünftigen Kinder ein. 
mal in dieſer Wiege, an der ſie ſtand, ſchlummern 
jollten, erſchien Thea plötzlich ungeheuerlich — 
unmöglich — unangenehm! Sie ſchüttelle ihn 
raſch ab und zog ihre Hand fo heftig vom Rand 
der Wiege fort, als wäre er glühendes Eifen. 

Tante Luife, einmal auf ihr Lieblingsthema 
Odo gekommen, war gewöhnlich ſchwer von dem- 
ſelben abzubringen. Sie hatte auf einem Hol- 
ſchemel Platz genommen und erzähite Thea. 
welche mit recht gleichgiltiger Miene an einer der 
Truhen lehnte, Langes und Breites über Odo: 
wie er ſein erſtes Zähnchen bekommen, wann er 
zum erſten Male „Papa“ geſagt, was für ein 
Ausnahmekind er in jeder Beziehung geweſen an 
Gehorſam und Vernunft. 

„RAljo ein Muſterknabe; aus ſolchen werden ge. 
wöhnlich die größten Pedanten “, ſchwebie es Thea 
auf den Lippen. 

Doch ſie überwand ſich, unterdrückte die ge · 
reizte, unhöfliche Bemerkung über ihren Bräutigam 
noch rechtzeitig und fagte ftatt deſſen: 

„Ich glaube, Odo kommt. Ich höre Schritte 
auf der Trepe.“ (Fortſetzung folgt.) 

— 


Dampfers „Antonio Lopez“ zu bergen, der, wie 
berichtet, dei den Berjuhen, die Blockade von 
Pueriorico, befrachtet mit Dorräthen, zu brechen, 
nahe bei San Juan auf Puertorico geſtrandet iſt. 

— Wie der Correſpondent des „Nemnorker 
Journals“ in Waſhington telegraphirt, ſoll 
Seneral Miles in den Präſidenten dringen, ihm 
zu erlauben, nach der Eroberung von Puerto- 
rico feine Armee nach Spanien zu führen. (?) 
In Nuertorico, gegen welches ſich der nächſte 
Angriff der Amerikaner richten wird, machen ſich 
gleichfalls Strömungen gegen die Spanier 
unter der eingeborenen Bevölkerung be- 
merkbar. Das „Evening Journal“ veröffentlicht 
eine Depeſche aus St. Thomas, nach welcher 
letzten Sonntag die ſpaniſchen Bewohner von 
Managuez an der Weſtküſte Puertoricos einen 
Angriff gegen die Eingeborenen unternahmen, 
weil letztere, wie ſie behaupteten, mit den 
Amerikanern ſumpathiſiren und ſich dem dort 
erwarteten Invaſionsheere des Generals Niles an- 
zuſchließen beabſichtigen. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurden 9 Perſonen getödtet und viele verwundet. 

Bon den Philippinen liegen folgende Nach- 
richten vor: 2 

Madrid, 21. Juli. Eine aus Dlanila hier ein- 
getroffene amtliche Depeſche meldet, die Bockade 
Manilas iſt ſehr ſtreng. In verſchiedenen Ge- 
fechten hat der Feind ernſte Berlufte erlitten. 
Die Spanier faſſen wieder Muth. 

— der Kriegsminiſter hat heute erklärt, daß 
es dem Generalgounerneur von Manila, General 
Auguſtin, gelang, ſich mit dem General-Comman- 
danten der Viſanas -Gruppe in telegraphiſche 
Verbindung zu ſetzen. Die Kufſtändiſchen zeigten 
ſich, wie Letzterer meldet, wenig feindſelig gegen 
die Spanier. Nach einer Aeußerung des Dlinijter- 
präfidenten Sagaſta iſt die Tage um Manila 
gebeſſert. 

— Nachrichten zufolge, die von den Philippinen 
hier eingegangen find, find 4000 von den Auf- 
ſtändiſchen gefangen genommene Spanier einer 
ſchlechten Behandlung ausgeſetzt. 

Madrid, 21. Juli. Der Ausſchuß der Direction 
des Militärclubs hielt eine geheime Sitzung. Der 
Carliſtenclub wird demnächſt geſchloſſen werden. 
—— ——— ͤ · — — — a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Juli. das Befinden des Königs 
Otto von Baiern ſoll ſich nach einem in München 
circulirenden Gerücht verſchlimmert haben. 

* [Pahlſtatiſtin.] Daß die Kickmann'ſche 
Wahlſtatiſtin nicht correct iſt, hat geſtern die 
„Nat.-lib. Correſp.“ bereits anerkannt. Die „Lib. 
Correſp.“ hält es für wahrſcheinlich, daß er die 
nationalliveralen Stimmen um 150 000 zu hoch 
angegeben. die Mittheilungen der national - 
fiberaten Partei geben nur 1 033 000 Stimmen 
an. Dabei find, wie die „Lib. Correſp.“ hervor 
hebt, 9200 Stimmen, die in Deſſau auf Herrn 
Röfiche fielen, den Nationalliberalen zugerechnet, 
obgleich bekanntlich Herr Röſicke ſich ſchon in den 
letzten Seſſionen der freifinnigen Dereinigung zu- 
rechnen ließ; ferner 4804 Stimmen in Main;, die 
auf Herrn Dettweiler fielen, der ausdrücklich er- 
klärt hatte, im Falle ſeiner Wahl der freifinnigen 
Vereinigung beitreten zu wollen; und endlich 
5157 Stimmen in München I, die auf Kerrn 
Schwarz fielen, der ebenfalls der national- 
üderalen Partei nicht beitreten wird. Immerhin 
haben die Nationalliberalen mindeftens ihre 
ne e imenzahl behalten. 

[Weshalb jo ärgerlich] Der „Dorwäris“ 
zrgert ſich über die Mittheilungen ſüddeutſcher 
Zeitungen über die Dilla Bebels am Züricher See. 
Das ſocialdemokratiſche Organ wittert darin Lüge 
und Verleumdungen. Die „Nagdeb. Jig.“ ant ; 
wortet darauf u. a.: „Don Lügen und Derleum- 
dungen kann doch nicht geſprochen werden; und 
ebenſo irrt ſich der „Dorwärts“, wenn er die 
Bemerkungen über die Dilla als einen „Appell 
€ an die niederſten Triebe und Leidenſchaſten“ hin- 
. stellt. Bon einem ſolchen Appell hätte geſprochen 


diefer Erſcheinung nur gefreut; denn wenn guch 
den Jührern der Socialdemokratie der Eigen- 
ibumsteufel noch fo feſt im Nacken ſitzt, fo wird 
es mit dem communiſtiſchen Programm und 
4 — Derwirklichung wohl noch gute Weile 
aben.“ 


Naſſenerkrankungen beim Militär.) Nach- 
dem erſt in diefen Tagen in Altona etwa 130 
Infanteriſten in Folge des Genuſſes verdorbenen 
Fleiſches erkrankt ſind, iſt jetzt wieder, wie der 
„Dolksztg.“ gemeldet wird, dei dem vierten 
Dragonerregiment in üben eine Mafjenerkran- 
kung eingetreten. Die Erkrankungen, von denen 
bis jetzt mehr als 100 Mann befallen worden 
find, nahmen aber bisher glücklicherweiſe ſämmt⸗ 
lich einen gutartigen Derlauf. Ihre Urſache iſt 
bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

» [Unfehibares Mittel gegen die Gocial- 
demohratie.] Das Organ des Bundes der Land- 
wirthe beſtäligt, daß ſeine neulichen mit der 
Chiffre Prof. Dr. A. W. veröffentlichten Artikel 
„Streißüge im Reiche der Goldwährung“ nicht 
Herrn Prof. Ad. Wagner, ſondern Herrn Prof. 


der zum 25jährigen Jubiläum der Goldwährung 
eine „Jeſtgabe“ unter dem Titel: „Dom kranken 
und geſunden Staate oder vom Weſen der Wäh⸗ 
rung“ hat erſcheinen laſſen. Jür Leſer, die die 
Irrlehren des Bimetallismus leidlich kur; zu⸗ 
ſammengefaßt ſtudiren wollen, mag das Buch 
des Herrn Oberlehrers Wilms ganz nützlich ſein. 


demſelben widmet, haben wir nur einen neuen 
Gedanken gefunden, nämlich den, daß die Gold- 
währung der beſte Gönner und Derbündete 
der Socialdemokratie (ö) iſt, der befruchtende 
Regen, der die öden Flächen ſocialdemokratiſcher 
Wüſtenei erfriſcht, jo daß das wuchernde Unkraut 
ihrer Irrlehre aufgehen kann u. ſ. w. Wir 
brauchen aljo nur die Goldwährung zu bejeitigen, 
um der Socialdemokratie den Garaus zu machen! 
Es iſt wirklich unglaublich, was man heut⸗ 
en den Leſern agrariſcher Zeitungen alles 
etet. 


» [Arbeitszeit in Mühlen.] Die Reichscom⸗- 


Verhandlungen über die Arbeitszeit der Müller 
abgeſchloſſen. Sie hat ſich mit großer Mehrheit 
für eine achtſtündige ununterbrochene Ruhezeit 
ausgeſprochen, im übrigen wurde eine Ein- 
ſchränkung der Arbeitszeit für Windmühlen mit 
großer Mehrheit verneint. Dagegen ſollen für 
Waſſermühlen und dampfmühlen noch folgende 
Beſtimmungen befürwortet ſein: In MWafler- 
mühlen und Ddampfmühlen mit wenigſtens zwei 
Hilfsperſonen wird die Höchſtdauer der täglichen 
Arbeitszeit auf 14 Stunden feſtgeſetzt. Bei 


Nachtarbeit darf der den Tagdienſt beſorgende 
ſelle 16 zuſammenhängende Stunden täglich ver⸗ 
ſchriften find an 80 Tagen im Jahre zuläſſig. 


gemein beſchloſſen: „Junge Leute unter 16 Jahren 
dürfen in der Zeit von 8½ Uhr Abends bis 5¼ 
Uhr früb nicht beſchäftigt werden.“ 

[ober Nadfahrſport und die preuhlicden 
Staatsbahnen. ] Die kürzlich mitgetheilten, am 
1. September d. Is. in Kra 


verkehr der preußiſchen Staatsbahnen finden 
nicht ganz den Beifall der Radfahrer. Daß die 
Eiſenbahnen, als fie die Fahrräder den „Reiſe⸗ 
dedürfniſſen“ zugeſellten, auf die das tarifmäßige 


und eine Derantwortlichkeit übernahmen, wie fie 
nicht annähernd in demſelben ur mit der Ab- 
fertigung und Beförderung des onſtigen Frei- 
gepäcks verbunden iſt, läßt ſich ſchlechterdings 
nicht beftreiten. Menn fte für dieſe Mehrleiſtungen, 
die mit der fteligen Zunahme des Nadfahrſports 
zu einem recht erheblichen Umfange angewachſen 
find, eine angemeſſene Entſchädigung beanſpruchen, 
fo wird ſich vom Standpunkt des Rechtes und 
der Billigkeit kaum ernſtlich etwas dagegen ein⸗ 
wenden laſſen. die vom 1. September ab zu 
erhebende einheitliche Gebühr von 50 Pfg. für alle 
Entfernungen wird deshalb ſchwerlich beanſtandet 
werden können. die Einwände der Radfahrer 
richten ſich, wie der „Famb. Correſp.“ ausführt, 
auch weniger gegen dieſe Gebühr als gegen den 
fonftigen Inhalt der neuen Beſtimmungen. daß 
troß der Gebühr die Haftung für die unverpackt 
zur Beförderung aufgegebenen Räder ausgeſchloſſen 
kan ſoll, erſcheint ihnen als eine unbillige Härte. 

it Recht wird außerdem dagegen geltend ge- 
macht, daß eine derartige Beſtimmung die 
ſorgſame und gute oder nachläſſige und 
schlechte Behandlung der meiſt werthvollen 
Räder beim Ein- und Ausladen wie beim 
Unterbringen im Wagen gam und gar in die 
Hand unterer Bedienfteten legt, fie ſchlechthin von 
deren gutem Willen abhängig macht. Die unver- 


werden müſſen, als der „Dorwärts“ aufforderte, 
die Ferienzeit zu benutzen, um die Bleichgiltigen 
aus ihrem „verderblichen Zufriedenheitsduſel 
aufzurütteln“, indem man ihnen die verlaſſenen 
Wohnungen der Reichen zeigte. Wenn auf die 
LCanbſitze der Herren Bebel und v. Dollmar 
oder Jaurès (in Frankreich) hingewieſen wird, jo 
geſchieyt das nur, weil dieſe Thatſache ſich im 
Widerspruch befindet ſowohl mit der Annahme, 
daß der Zuſommenbruch der bürgerlichen Befell- 
ſchaft unmittelbar bevorſtehe, als auch mit den 
Grundsätzen und Lehren der Gocialdemohratie, 
Dieſe will ihr Streben vor allem darauf gerichtet 
ſein laſſen, daß der von ihr angenommene Ent- 
wicklungs- oder Umwandlungsprozeß vom Privat- 
eigenthum zum Gemeineigenthum nach Möglichkeit 
beſchleunigt werde. Wie kann aber von einer 
Beſchleunigung dieſes Prozeſſes geſprochen werden. 
wenn die Führer der Partei, ſobald ſie in beſſere 
+ ſociale Berhältniffe gelangen, gleich dem einge- 
fleijhteften Kapitaliſten, auf den Erwerb von 
Privatbefiy und deſſen kapftaliſtiſche Ausnutzung 


8 bedacht find? Wir an unſerem Theil haben uns J meidlihe Folge davon wird ſein, daß es auch 
Ein internationaler Eheſcheidungs- lebte, kennen lernte. Am 30. Juni 1892 heirathete 


Frau Maldaner-Dobrzanski auf der Mairie des 
prozeß. 16. Arrondiſſements den Fürften Wrede, und am 

Der Pariſer Appellgerichtshof hat vor Kurzem 
das Urtheil einer ausländiſchen Inſtanz, wonach 
die Ehe des Jürſten Adolph Wrede mit Frau 
Ludmilla Dobrzanski als ungiltig erklärt wurde, 
aufgehoben und die Ehe in Frankreich als 
rechtsgiitig bezeichnet. Dieſer Eheſcheidungs 
prozeß gehört wohl zu den intereſſanteſten Fällen, 
in denen Sragen des ſogenannten internationalen 
Privatrechts mit pielen. In der Zeitſchrift „Le 
Droit“ befindet ſich nun der Wortlaut des in 
dieſer Rechtsſache erfloffenen Erhenntniffes und 
der Wortlaut der Begründung deſſelben. Dos 
„N. W. Tagbl.“ giebt auf Grund der Acten fol- 
gende Darſtellung dieſes Prozeſſes: 

Fräulein Ludmilla Maldaner, öſterreichiſche 
Staatsbürgerin und Katholikin, hatte am 
6. April 1881 in Wien Kerrn Dr. Dobrjanski ge- 
geirathet; er ſtammte aus Galizien und war 
griechiſcher Confeſſion. Nach einiger Zeit über. 
ſiedelte das Ehepaar nach Odeſſa, ſpäter nach 
Petersburg; Dr. Dobrjanshi ließ ſich in Rußland 
naturatifiren, und feine Gemahlin erwarb hier- 
durch gleichfalls die ruſſiſche Staats bürgerſchaft. 
Als ſich zwiſchen den Gatten Zwiſtigkeiten 
erhoben, hat das Petersburger kirchliche 
Tribunal am 6. Oktober 1889 die in Wien 
geſchloſſene Ehe für ungiltig erklärt. der 
Ennod beftätliste am 80. März 1891 dieſe 
Entjheidung. Frau Maldaner - Dobrjanshi lebte 
en dem Jahre 1889 in paris, wo fie den 

ürſten Alfred Wrede, der leit langem ſchon dort 


ruſſiſchen Kirche in Paris eingeſegnet. Der Fürſt, 
fo beſagt das jüngft erfloſſene Pariſer Urtheil, 
wollte durch dieſe Ehe ſich Exiſtenzmittel ver ⸗ 
ſchaffen, welche ihm ſchon feit langem ſehlten. 
Als er aber in Paris die Bekanntſchaft einer 
Frau Alvear, verwittweten Benites, machte, faßte 
er den Plan, dieſe ſeyr reiche argentiniſche Dame, 
zu welcher er fortgeſetzt Beziehungen unterhielt, 
zu ehelichen. Um nun dieſen Beſchluß ausführen 
zu können, mußte er die Annullirung ſeiner 
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werde ſich eine einträgliche Stellung verſchaffen, 
verließ der FZürft feine Gattin, nachdem er fie 
vorher verpflichtet hatte, ihm monatlich 500 Frcs. 
zu geben; dieſe Summe wurde auch dem Zürften 
regelmäßig ausbezahlt bis zu dem Tage, an 
welchem er vor den baleriſchen Gerichten — der 
Fürſt, der in Moskau geboren iſt, entftammt der 
baleriſchen Familie Wrede, doch anerkennt das 
Parifer Appellgericht nicht feine daleriſche Staats- 
bürgerſchaft — den Prozeß auf Ungiltigkeits- 
erklärung jeiner in Paris geſchloſſenen Ehe an- 
ſtrengte. 

Dor den Münchener Gerichten machle der Jürſt 
geltend, daß die Ehe des Fräuleins Maldaner mit 
Herrn Dr. Dobrjanski nicht rechtmäßig gelöft ſei. 
daß alſo Fräulein Maldaner keine zweite Ehe 
gültig eingehen konnte. Zürftin Wrede wies 
energiſch die Competen der baleriihen Gerichte 
zurück und ließ ſich in München mi“? weiter auf 


Daß die Radfahrer künfti 


In der Empfehlung, welche die „Diich. Tageszig.“ 


miſſion für Arbeiterftatifiik hat nunmehr ihre 


wöchentlichem Schichtwechſeil zwiſchen Tag- und 

4 ts b äfti — 
Geſelle 12 Stunden, der Nachts beſchäftigte Ge- höhere Inftanz dazu flellen wird. 
wendet werden. Ausnahmen von dieſen Dor⸗ 


Ferner wurde in Bezug auf die Lehrlinge all- | 


tretenden neuen 


Freigepäck anzurechnen iſt, eine mühevolle Arbeit 


16. Juli wurde die Ehe vom Erzprieſter der 


erſten Ehe anſtreben. Unter dem Dorwande, er 


hier bald heißen wird, „mer gi neerl, der 
gut fährt“, nämlich mit, nicht auf feinem Kade. 
Nicht allein vom Giandpunk! dfahrer iſt 
das wohl einer der bedenn en en 
bedenklichſte Punkt in den n mmungen. 
- ſollen, 


ihre Räder ſelbſt nach dem eingen 


und auf der Beſtimmungs ß ori der in 
Empfang zu nehmen, wirr ihnen, 
die auf eine möglichſt pfleg Beh ihrer 
Räder beſonderen Wertg uner- 
wünſchi ſein. Daß ihnen ich noch zuge- 
muthet wird, auf Unterweg onen bei erforder- 
lichen Umladungen für d berführung von 
einem Packwagen zum an! for: geht 
doch wohl zu weit, namen ö inblick 
auf die künftig zu zahlende Gebuge. auch aß die 


Beförderung mit Gchnelljügen künftig grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen ſein ſoll, muß für weitere 


Reifen als eine Härte erſcheinen. Da indeß „nach 
dem Ermeſſen der Eiſenbahnverwaltung“ für 
einzelne Schnellzüge oder Schnellzugſtrecken die 
Beförderung zugelaſſen werden kann, ließe ſich bei 


Dr. A. Wilms in Hamburg zum Derfaſſer hatten, der praktiichen Handhabung der betreffenden Be- 


ftimmung ihre augenſcheinliche Härte weſentlich 
mildern. 

[Mit einer antiſemitiſchen Rede], die einen 
wiſſenſchaftlichen Charakter haben ſoll, hat der 
Profeſſor der Theologie Dr. Kautzſch in Halle ſein 


Rectorat an der dortigen Univerfität angetreten. 


Wenn Prof. Kautzſch wirklich alles das geſagt 
haben ſollte, was die „Kreuzztg.“ aus ſeiner Rede 


wiedergiebt, ſo könnte ein Zweifel nur darüber 
deſtehen, ob man mehr den Zanatismus dieſes 


Theologen oder ſeine Tactloſigkeit bedauern ſoll. 
(Hr. Kautzſch ſuchte „wiſſenſchaftlich“ nachzuweiſen, 
daß die Semiten kein Talent für die bildenden 
Künſte, für das Heldengedicht und das Drama 
haben, und daß der Staat ihnen nur ein Geſchäft 
ſei. Hr. K. war ſchließlich fo gütig anzuerkennen, 
daß dieſe Eigenſchaften der Semiten uns nicht ſo 
ins Auge fallen, weil ſie ſchon viel vom ger- 
maniſchen Geiſt angenommen haben. dieſe Con- 


ceſſion nimmt ihm aber das Organ des Bundes 


der Landwirthe ſchon übel.) 

[Politik und Krieger vereine.] Es giebt 
auch Kriegervereine, die ſich das Hineintragen 
von Politik ſeitens außenſtehender Behörden oder 
Perſonen nicht gefallen laſſen. Ein ſolcher iſt der 
Kriegerverein zu Halle, dem der dortige Ober- 


bürgermeiſter aufgegeben hatte, er ſolle ſein Mit- 


glied E. ausſchließen oder der Auflöſung gewärtig 
fein. Das betreffende Mitglied iſt allgemein be- 
liebt und geachtet, hat aber bei der vorigen Stadt- 
verordnetenwahl für einen Socialdemokraten 
geftimmt, Der Verein hat beſchloſſen, ſich an die 
Aufforderung des Oberbürgermeiſters nicht zu 
kehren. Man darf geſpannt ſein, ob nun der 
Oberbürgermeiſter ſeine Drohung wahrmachen, 
und wie ſich die zweifellos daraufhin angerufene 


Köln, 20. Juli. Don den unter Bergiftungs- 
erſcheinungen erkrankten Mitgliedern eines 
aus der Nähe von Eſſen ſtammenden Kirchen- 
chores, welcher einen Ausflug nach Köln unter- 
nommen hat, iſt noch eine Perſon geſtorben. Die 
Vergiftung iſt angeblich durch den Genuß von 
Gröbeerpudding hervorgerufen worden. Gammt- 
liche Perfonen, welche den Pudding genoſſen, find 
erkrankt. 


rankfu E M., 21. Juli. Die „Iran 
Zeitung“ veröffentlicht einen Brief bes b kannten 
norwegiſchen Schriftſtellers Blörnſtjerne Björnſon 
vom 17. d. M., der an Zola gerichtet iſt. In 
demſelben heißt es: „Ich halte mich gegenwärtig 
in München auf; eine Münchener Berühmtheit 
hat mir erzählt, daß der deutſche Reichskanzler 
geäußert habe, daß Drenfus, ſoweit es Deutich- 
land betriſſt, ganz unſchuldig it. Der Reids- 
kanzler hat auch unumwunden den Schuldigen 
genannt.“ Björnſon erklärt weiter, er habe ge · 
hört, der Schuldige ſei nicht Dreyfus, ſondern ein 
älterer, höherer franzöſiſcher Offüier. Er ſagt in 
ſeinem Briefe zum Schluß, daß er für alles, was 


as 


er geicrieben habe, ſeine Gemährsmänner nennen „on Zola verlegt worden war. Zolas Bertreter, 


könne. 

Ob die Meldung in diefer Form richtig iſt, 
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen, jedenfalls 
fteht die e des Reichskanzlers, ſoweit 
fie das Verhalten Deutſchlands betrifft, nicht im 
Widerſpruche mit der Erklärung, welche der 
Staatsſecretär v. Bülow in der Budgetcommiſſion 
des Reichstages abgegeben hat. „Sie werden es 


verſtehen“, führte er damals aus, „wenn ich auf 


das eben berührte Thema (die Drenfus affaire) 
nur mit großer Dorſicht eingehe. Das Gegentheil 
könnte mir — und könnte uns — als Ein- 
miſchung in innerfranzöſiſche Derhältniſſe aus ⸗ 
gelegt werden, und auch den Anſchein einer 
ſolchen haben wir ftets ſorgſam vermieden. Ich 
glaube mich um fo mehr der Referoe befleißigen 
zu müſſen, als zu erwarten fteht, daß durch die 
in Jrankreich felbft T eingeleiteten Prozeſſe 
Licht über die ganze Angelegenheit verbreitet 
werden wird. Ich beihränke mich alſo darauf, 
auf das allerbeſtimmteſte zu erklären, daß 
BH: ³⁰·wm ³³ Gong . 


die eigentliche Prozeß malerie ein, als die Competenz - 
frage nach widerſprechenden Erkenntniſſen der 
unſeren Inſtanzen ſchließlich zu Gunſten des 
Fürſten eniſchieden ward. Als nun der Ehe- 
ſcheidungsprojeß ſelbſt zur Derhandlung kam, 
gab in Baiern die erſte Inſtanz der Jürſtin Recht. 
doch die Berufungsinſtanz gab am 18. April 1896 
die entgegengejekte Entſcheidung und annullirte 
die Ehe. Nun klagte Fürft Wrede am 22. Auguſt 
1898 vor dem Civiltribunal des 


Frankreich das Exequatur zu 
und deſſen Eintragung in das Trauungsreglſter 
zu erwirken. Das Appellgericht macht dem 
Fürſten den Vorwurf, daß er, ohne den 
Ausgang des Prozeſſes abzuwarten, ju handeln 
begann, als ob ihm das Tribunal bereits Recht 
gegeben hätte; daß er ſerner durch Dermittelung 
des deutſchen Conſuls das baieriſche Urtheil im 
franzöſiſchen Trauungsacte eintragen ließ. und 
daß er ſchließlich ſich in Genf mil Madame 
Carmen Dolores Beni’:s, gebornen de Alvear 
trauen ließ. 

Sobald die Fürſun von dleſer Trauung — im 
„Gothaer“ ift als Tag derſelben der 22. Oktober 
1896 angegeben — Kenntniß erhielt, trat fie am 
20. November 1896 gegen ihren Galten wegen 
Bigamie klagbar a“. trie zwar Tags 
darauf, daß er von aul Anerkennung 
des baieriſchen Uri che, dom nur beharrie 
die Fürftin auf der eſes Progefles. 
Am 4. Februar 1607 b der Pariſer Ge- 


580 daz den in Recht auf dieſe 
Durchführung nich! aaaallerdings im 


hi der 
Art niemals beftanden. i 
Eſterhazy und Picquart habe ich vor drei Wochen 
zum erſten Male in meinem Leben gehört. Die 
Geſchichte von dem angeblich in einem Papier- 
korb gefundenen Brief eines muſteriöſen Agenten 
würde ſich vielleicht in einem Hintertreppen-Roman 
hübſch ausmachen, egiftirt aber natürlich nur in 
der Phantaſie und hat in Wirklichkeit nie ſtatt⸗ 
gefunden. Ich möchte endlich mit Befriedigung 
conſtatiren, daß die ſogen. Dreyfus-Affaire zwar 
viel Staub aufgewirbelt hat, aber die zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich beftehenden gleich⸗ 
mäßig 
vermochte.“ 


ruhig verlaufen. 0 
Abtheilungen bewachen die Arbeitsplätze und 
durchnehen die Stadt. Die Polizei verhaftete etwa 
50 Anarchiſten und Rädelsführer, darunter den 
Anardiften Berard, der alle Kugeln, die er in 
feinem Revolver hatte, auf den Polizeicommiſſar 
und Agenten abfeuerte, ohne zu treſſen. Ueberall 
unterſtützten die Bürger die Polizei. Die Arbeiter 
verlangten eine Friſt von 24 Stunden zur Be- 


Urtheil perſönlich 
vierzehn Tage nach der Zuſtellung kann ein neues 
Prozeßverfahren auf der gleichen Grundlage wie 


Seine- 
Departements, um dem baieriſchen Urtheil in 
verſchaffen 


zwiſchen dem gegenwärtig auf der Teufelsinſel 
befindlichen franzöſiſchen Ex-Capitän Dreyfus 
und irgend welchen deutſchen Organen Be⸗ 
ziehungen oder Verbindungen irgend welcher 


Die Namen Walfin- 


ruhigen Beziehungen nicht zu ſtören 


Schweiz. 


Der heutige Tag iſt ziemlich 


Genf, 21. Juli. 
Infanterie- und Cavallerie- 


antwortung der Borihläge der Arbeitgeber, 


welche ihnen durch den Staatsrath übermittelt 
wurden. Wahrscheinlich werden zahlreiche Arbeits · 
plätze morgen wieder geöffnet werden. 


Frankreich. 
Paris, 19. Juli. Ueber die Gründe, die Zola 


bewogen haben, zeitweilig fein Vaterland zu 
verlaſſen, wird dem „B. T.“ Folgendes ge- 
ſchrieben: Als einem in contumaciam Der- 


urtheilten muß ihm nach franzöſiſchem Geſetz das 
zugeſtellt werden. Bereits 


der bisherigen eingeleitet werden, das heißt unter 
Beſchränkung der Beweisführung und unter Ab- 
lehnung aller Anträge, die ſich nicht auf jene 
zwei Worte beziehen, welche die Anklage - 
behörde aus Zolas großem Artikel heraus- 
geſchnitten. Zola hätte nach einer nochmaligen 
Derurtheilung nicht weiter die Möglichkeit, den 
Kampf fortzuſetzen. Will er ſich dieſe Möglich 
keit offen hallen, zu einem Prozeß auf breiter 
Grundlage zu gelangen, fo muß er jetzt ver - 
hindern, daß das geſtrige Urtheil ihm perſönlich 
zugeſtellt werde. Deswegen iſt er in aller Heim- 
lichkeit abgereiſt. das Gleiche hat auch Hern 
Perreux, der 9 Gerant der „Aurore”, 
gethan. Die Abreife if keine Flucht vor der 
8 ſondern ein rein prozeſſuales 
ittel. 

Es verlautet jetzt, daß Zola nach Luzern ab- 
gereiſt ſei. 

Paris, 21. Juli. Bertulus begab ſich in das 
Kriegsminiſterium, um die Herausgabe der 
Conduitenliſte Eſterhazus zu verlangen, Oberſt 
Henry hat fi jedoch geweigert, die Conduiten⸗ 
liſte Eſterhazys mitzutheilen. 

— Der Advocat Tezenas, der Bertheidiger 
Eſterhazys, richtete an Bertülus das Erſuchen 
um einſiweilige Freilaſſung Eſterhazus. 


E Ein Seri ollzieher begab ſich geſtern nach 
dem Landſitze Bolas in Meudon bei Paris, um 


ihm das Urtheil des Derſailler Gerichtes zuzu⸗ 
ſtellen. Das Dienſtperſonal weigerte ſich indeſſen, 
das Schriftſtück anzunehmen. Es verlautet, die 
Gerichtsbehörden werden die Beſchlagnahme des 
Mobiliars beantragen, um die Bezahlung der 
Geldbußen und Gerichtskoſten zu ſichern. 

Paris, 20. Juli. Bei dem Zuchtpolizeiger icht 
gelangte der Beleidigungs - Prozeß zur Der- 
handlung, der von Zola gegen den Director 
Marinoni und den Chefredacteur Judet vom 
„Petit Journal“ angefirenat worden iß wegen 
eines Artikels, durch den das Andenken des Daters 


Labori, verlangte, der Prozeß ſolle vertagt werden, 
aber der Gerichtshof entichied, daß der Prozeß 
ſeiner Reihenfolge nach zur Verhandlung kommen 
ſolle. Nach einem Kustauſch von Bemerkungen 
zwiſchen dem Präfidenten und den Advokaten 
beider Parteien über die Zrage, ob das Zucht- 
polizeigericht competent fei, in einem Der- 
leumdungsprozeß zu erkennen, in welchem es ſich 
um das Andenken eines verſtorbenen Beamten 
handelt, vertagte ſich das Gericht um 14 Tage, 
um über dieſe Frage Beſchluß zu faſſen. Während 
der Auseinanderfegung herrſchte große Unruhe 
im Zuhörerraum und es wurden wiederholt 
Proteftrufe gegen die Abweſenheit Zolas gehört. 

In Folge der Zwiſchenfälle in der Prozeß- 
verhandlung in Derjailles fand ein Piſtolenduell 
zwiſchen dem Redacteur Gusrin von der „Libre 
Parole” und dem Zournaliſten de Bruchard ſtatt. 
Letzterer wurde leicht verwundet. 


e — —————— ——— 
Widerſpruche mit dieſer Entſcheidung, die Richter 
im Erkenntnifje bemerkten, daß die Nolhwendig⸗ 
keit einer Reviſion des baieriſchen Urtheils vorliege. 

Das Appellgeriht unter Dorfi des Präſioenſen 
Perivier hat nunmehr nach vierlägiger Derhand- 
lung dieſes Urtheil erfter Inſtanz vollftändig um⸗ 
geſtoßen, indem es zunächſt anerkannte, daß die 
Zürſtin das Recht habe, von franzöſiſchen Richtern 
zu erfahren, ob fie in Frankreich mit dem Zürften 
Wrede giltig verheirathet ſei oder nicht, oder ob 
fie, wenn das beierifhe Urtheil gelte, ſich der 
Bigamie ſchuldig gemacht habe, ebenjo wie ihr 
erſter Gatte Dr. Dobrzanski, der ſeinerſeits ſich 


in Rußland wieder verheirathet hat. Das Urtheil 


des Appellgerihtes geht aber noch weiter, indem 
es die Prozeßfrage felbjt eniſcheidet und das 
baieriſche Urtheil für in Zrankreih ungiltig er⸗ 
klärt. Dieſes letztere erklärt, daß Frau Ludmilla 
Maldaner noch immer an ihre in Wien ein- 
gegangene Ehe gebunden ſei. Danach alſo hätte 
der Maire, der die Ehe mit dem Fürften Wrede 
in Paris regiſtrirte, das Geſetz verletzt. Eine 
ſolche Eniſcheidung — ſagt das Appellgericht — 
thut der Autorität der franzöfiihen Behörden 
Eintrag und läuft einer fundamentalen Regel 
der öffentlichen Ordnung in Frankreich zuwider. 
Die Beurtheilung der Eheſchließung des Zürften 
und der Fürftin Wrede hängt ganz allein von der 
franzöſiſchen Jurisdiction ab. Deshalb ordnet 
der Gerichtshof an, daß der Ehevertrag voll- 
ſtändig feine Wirkung weiter übt, beauftragt den 
Maire, die Eintragung des baieriſchen Urtheils 
im Trauungsregiſter zu ſtreichen, und veruriheilt 
den FJürſten in die Prozeßkoſten 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 21. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 22. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


etwas wärmer, wolkig, vielfach ſonnig, firih- 
weile Regen. Tebhafter Wind. 


INeue Kriegsſchiffe.] Die Probefahrten des 
auf unjerer kaij. Werft feiner Vollendung eni- 
egenſehenden Kreuzers 2. Klaſſe „Frena” ſollen 
den Kieler Gewäſſern abgehalten werden. Der 
neue Stationsort des Schiffes iſt, ebenſo wie der 
des zweiten auf der hiefigen kaiſ. Werft im Bau 
degriffenen Kreuzers „Dineta“, Wilhelmshaven, 
mojelbft ſich auch die Schiffskammern der Kreuzer 
befinden werden. Mit der Zertigftellung der 
„Irena“ werden drei Schiffe dieler neuen Klaſſe 
im Bau vollendet ſein. 


„ [Jortſchritt im Zorpedobontsban.] Die 
Schichau'ſche Werft iſt forigeſetzt demüht, ihren 
Zorpedobootsbauten eine erhöhte Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit zu geben. Seitens der Werft liegt jetzt. 
wie man uns mittheilt, ein Angebot vor, in dem 
fie ſich verpflichtet, ein Divifionsboot (Zerſtörer) 
zu bauen, das mit voller Ausrüftung und Be. 
bunkerung auf einer mehrſtündigen Dauerfahrt 
mindeſtens eine Geſchwindigkeit von 25 Seemeilen 
in der Stunde zu halten vermag, indem auf 
Wind- und Geeverhältniffe keine Rüchkſicht zu 
nehmen iſt. Bereits ſeit mehreren Jahren war 
die Werft nicht mehr in der Lage, für unſere 
Flolte ein Divifionsboot zu bauen, da das zuletzt 
bewilligte bekanntlich einer engliſchen Werft 
probeweise in Auftrag gegeben worden war. 


* (Gegel-Renntta.] Das Schiedsrichter amt für 
die Zoppoter Regatta am nächſten Sonntag haben 
die Herren Navigationsſchul - Director Holz. 
Corvetten-Capitän Wittmer und Schiffscapitän 
rut übernommen, als Starter wird Herr 
Schiffbau-ZIngenieur Radmann, als Zielrichter 
Herr Bernhard Döring fungiten. der Start 
beoinnt bei dem Seeſteg, von da jegeln die 
vachten 28 Seemeilen an der Küſte entlang und 
runden zunächſt die Neufahrwaſſek⸗ Anfeglungs- 
tonne. Don da geht der Curs 1⅝ Seemeilen 
dirett östlich, bis die Weichſelrifſtonne gerundet 
inn. Don dier muß der Curs nordnordweſtlich 
nach dem Merkboot genommen werden, welches 
in der Entfernung von 3½ Seemeilen von der 
Weichſelrifftonne in der Höhe von Adlershorft 
veramkert iſt. Nachdem dieſes Boot gerundet iſt, 
get des Curs wieder nach dem 25% Seemeilen 
entieınien Start vor dem Steg zurück, der nun- 
mehr das Ziel bildet. 


Jählung der Eiſenbahnreiſenden.] In der 
lden Jultwoche wird auf den preußiſchen Staats- 
bahnen eine Zählung derjenigen Reifenden vor- 
c:nommen, die mit Rücfahrten lauch Gommer- 
Rundreifekarten u. ſ. w.) in Schnellzügen fahren. 
Zum Zeichen der vorgenommenen Zählung werden 
die Fahrtauswelſe mit einem Stempel verſehen. 
Zum gleichen Zweme werden die nach Entnahme 
des letzten Fahrſcheins ſonſt in den Känden der 
Reiſenden verbleibenden Umſchläge zu Fahrſchein⸗ 
heiten u. l. w. in der Zelt vom 25. Juli bis 
16. September d. Is. nach Beendigung der Fahrt 
von den Neiſenden zurückerbeten. Es handelt 
ſich hierbei um eine Feftitellung, in welchem Um- 


fange Schnellzüge mit Fahrkarten zu Per ſonemzug - 


preiſen benutzt werden. : 


* ([Raufmannihaft.] In einer geſtern Nach ⸗ 
mittag abgehaltenen Generalverſammlung des 
Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft wur den die 
ben auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte: 
Abänderung des Dertrages mit der Geſellſchaft 
„Weicſel“ über den Eisbruch und Der trag mit 
dem königlichen Fafenbaufiscus über die Ein- 
richtung und Unterhaltung der Kohlagerplätze in 
der tobten Weichſel bei Bohnſack genehmigt. 


»[Schießübungen.] Das erfte Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 rückt am Sonn. 
abend, den 23. d. M., von hier aus und begiebt 
ſich mit der Bahn nach Gruppe, um am 25. und 
26. auf dem dortigen Truppen-Uebungsplatze zu; 
nächſt gefechtsmäßige Schießübungen abzuhalten. 
Zu dem gieichen Zweck trifft der Stab und das 
zweite Bataillon des Regiments von Thorn am 
25. Juli ebenfalls per Bahn in Gruppe ein. Nach 
Beendigung der Schießübungen hat das Regiment 
vom 27. Juli bis 3. Auguſt bei Gruppe Regiments- 
ererciren; temnachſt findet in Gemeinſchaft mit 
dem Infanterie-Regiment Nr. 175 das Brigade - 
exerciren ſtatt. Letzteres dauert vom 4. bis 
9. Kuguſt. Nach Beendigung des Brigadeexzercirens 
hehren das Infanterie-Regiment Nr. 175 ſowie 
der Stab und das zweite Bataillon des Infanterie · 
Regiments Nr. 176 fofort in ihre Garniſonen 
Graudem, Oſterode bezw. Thorn zurück. Das erſte 
Bataillon des Regiments Nr. 176 bleibt dagegen 
noch bis zum 18. Auguſt in Gruppe und kehrt 
erſt an dieſem Tage von dort mit der Bahn nach 
Danzig zurück. 


„IIZu der Stüblauer Schießaffaire] tragen 
wir noch nach, daß der Erſchoſſene der Arbeiter 
Teſchert iſt. Nach der „Dirſch. 31g.“ erſtattete 
der Inipector Pankraz ſelbſt Anzeige beim Amis- 
vorſtand und der Staatsanwaltſchaft. Die Section 
der Leiche des Teichert wurde Dienstag bereits 
vorgenommen und hierbei conſtatirt, daß der 
Zod des T. durch den Schrolſchuß in den Unter ⸗ 
leib herbeigeführt war. Die Netzhaut war zer⸗ 
riſſen, ſo daß die Eingeweide herausgetreien 
waren, auch waren edle innere Organe jer- 
trümmert. Teichert ſoll übrigens als gewalt 
tätiger Menſch bekannt geweſen fein, fo hat er 
vor etwa 14 Tagen auch den Guts beſitzer Gr. 
aus Stüblau auf offener Straße mit dem Meſſer 
bedroht. 


O [eroßarundbeſitzwechſel im Oſten.] In 
der erſten Hälfte Juli verlief der Großgrund- 
beſithwechſel im Diten, wie immer um dieſe Jahres- 
zeit, verhältnißmäßig iehr ruhig. Die königliche 
Anſieblungscommiſſion kaufte im Areife Wreſchen 
einmal zur Abrundung ihres Beſitzes das 
800 Morgen große Vorwerk Lagiewne für 
60 000 Mk. und ferner das 400 Morgen große 
But Bubzilowo für 80 000 k. Ferner erwarb 
die Anſiedlungscommiſſion im Kreiſe Berent für 
390 000 Mt. die beiden Rittergüter Sarnowo und 
Oroß-Podleß. Der polniſche Candwirth Chrza- 
nowski kaufte aus deutſchen Händen das Gut 
Fünfeichen bei Bachwitz für 145 000 Nk., ver- 
naufte aber jein Gut Cebno bei Neuſtadt (ef- 
preußen) für 105000 Mu. an einen Deutſchen. 
Jünfeichen, das in dieſem Jahre ſchon dreimal 
feinen Beſitzer gewechſelt hat, fol parcellirt 


{ in Si . de auswärtige Ci 
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werden. Im Kreiſe Schweß verkauften die 
deuiſchen Landwirthe Badensnt und Scholz zu⸗ 
ſammen etwa 700 Morgen an Polen, während 
polniſche kleine Beſitzer zuſammen über 500 Morgen 
an deuiſche Candwirthe veräußerten. In Kollowo 
bei Oftromo verkaufte der deutſche Landwirth 
Walter fein dortiges Vorwerk für 80 000 Mn, 
an den Polen Namysl. Don ſonſtigen größeren 


Beſitzveränderungen, wobei Käufer und Derkäufer 


Deuiſche waren, ſeien noch folgende erwähnt: 
Das Rittergut Neſtempol im Kreiſe Carthaus 


beſitzer Hartmann - 3igankenberg gekauft. das 
900 Morgen große But Buchwald ⸗Neuguth im 
Kreiſe Frauſtadt kaufte vom bisherigen Beſitzer 
v. Anam Inſpector Schiemann in Treben, das 
Gut Brieſe bei Filehne erſtand die Stettiner 
Fupotheken-Creditgeſellſchaft im Zwangsverſtei 
gerungs-Termine; das Gut Rauden bei Beiplin 
erwarb für 175 000 Mk. Herr Witt in Gaspe bei 
Oliva von dem bisherigen Beſitzer Kuhnke. 


„ [Eine Chauſſeekarte von Oſtpreußen], 
ſpeciell für Radfahrer, bearbeitet von Dshar 
Raufock-Königsberg, erſcheint joeben in der 2. 
verbeſſerten Auflage. Jedem Touriſten wird durch 
die Angabe der Entfernungen zwiſchen den Orten 
und Abzweigungen ermöglicht, ſeine Touren leicht 
berechnen zu können. 
auf dieſe überſichtliche Karte aufmerkſam, die 
namentlich den Radfahrern von Werth jein wird, 
welche in dieſem Sommer Touren nach Oſtpreußen, 
das manche ſchönen Gegenden beſonders an den 
maſuriſchen Seen und im Oberland aufzuweisen 
hat, zu unternehmen gedenken. 


* [Danziger Kellnerverein.] Der Danziger Kellner 
verein hielt am 18. Juli ſeine Mitgliederverſammlung 
ab. Der Arbeitsnachweis ergab, daß vom 1. Juni bis 
1. Juli 1898 20 feſte Stellen beſetzt find; an Lohn- 
arbeiten dagegen 190. Nachdem mehrere neue Mit- 
glieder aufgenommen worden waren, wurden ver- 
ſchiedene interne Dereins angelegenheiten erledigt, 
worauf der zweite Vorſitzende die gut beſuchte Der- 
ſammlung, zu der auch Nichtmitglieder Zutritt hatten, 
mit einem Koch auf den Verein ſchloß. 


* [Ornithologiſcher Verein.] Unter ziemlich rege 
Betheiligung unternahm der Verein geſtern Nachmittag 
eine Waſſerfahrt nach Plehnendorf. Nachdem in 
Schillings Etabliſſement der Kaffee eingenommen 
worden war, beſtieg man die große Düne und ging zu 
Fuß nach Heubude, wo im Etabliſſement des Kern 
Manteuffel ein gemüthliches Beiſammenſein ſtattfond. 
— Em 14. Auaujt findet der große Brieftauben⸗ 
Wetiflug ſtatt; der Vorſitzende des Vereins, Kerr Wolff, 
hat zu dieſem Zwecke bereits geſtern ca. 100 Brief- 
tauben behufs Trainirung nach Bromberg gebracht und 
fie von dort auffliegen laſſen. Bei dem Wettflug follen 
die jungen Tauben in Warlubien nach Danzig und die 
alten Tauben in Poſen nach Danzig aufgelaſſen werden. 


O [der Veloeiped- Club „Eito““ hielt geſtern 
Abend in feinem Clublocal, Hohenzollern“ eine Sitzung 
ab, welche recht ſtark beſucht war. Nach Erledigung 
mehrerer Vereins angelegenheiten 
über den diesjährigen Sommerausflug per Rad und 

er Kremſer am letzten Sonntag nach Kahlbude ſowie 

ber die dort ſtattgefundenen drei Rennen von je 
10 Kilom. Beim Haußtfahren wurde Herr Paul Röhr 


beiten Fahrer pro 1898 ausgejehte Ehrenurkunde; hier- 
nach erfolgte die Vertheilung der acht ausgeſchriebenen 
Ehrenpreiſe an die Sieger in den einzelnen Rennen, 
Für nächſten Sonntag wurde eine Clubtour nach Putzig 
feſtgeſetzt und beginnt am darauf folgenden Sonntage 
der Training für das am 4. September in Marien. 
werder ftatifindende 100 Kilom.-Gaumannſchaftsrennen. 


derung des am letzten Sonntag auf der Friedenauer 
Rennbahn ſtattgefundenen großen Dauerſahrens über 
200 Kilom. mit Schrittmachern, wobei der © 
Matthäus Cordang - Amſterbam ni 


leute mit ſich führte. Nachdem Kom Vortragenden 
ſeitens der Mitglieder für den äußzserſt intereſſanten 
Vortrag der Dank abgeltaitet, wurde die Sitzung gegen 
12 Uhr durch den Dorſitzenden geſchloſſen. 


L. [der St. Marienkirchenchor J. der ſich jetzt 
unter der zielbewußten Leitung des Herrn Diufik- 
ehrers Haupt befindet, unternahm geſtern Nachmittag 
bei bewegter Luft und kühler, aber ſonſt nicht un⸗ 
günſtiger Witterung einen Ausflug per Bahn nach 
Dliva. In dem romantiſch gelegenen Reltaurant 
„Karlshof“ wurde der Kaffee eingenommen, und dann 
von der Terraſſe her ein Chorliedervortrag zu Gehör 
gebracht, der beſonders in dem friſchen Liede von 
Abt: „O, Frühling, wie biſt du fo ſchön“ großen Bei- 
fall fand. In beſter Stimmung begab man ſich dann 
in den Pelonker Wald, wo die Paulshöhe, der Winier- 
berg und Wächterberg und „Großmutters Liebling“ 
befucht wurde. Ueberall zeigte ſich die klarſte Fern: 
ſicht, denn der Wind duldete heine Nebel, fo daß 
1. B. die Küſte von Hela, von der Sonne prächtig be. 
leuchtet, ſich plaſtiſch am Horizonte abhob. Auch, auf 
dem Winterberge und Wächterberge ließ der Chor 
ſchöne Lieder erſchallen, und beſonders war es das 
Lied: „D Thäler weit, o Höhen“, von Mendelsſohn, 
das durch ſtimmungsvollen Vortrag bei klarſter nio- 
nation nachhaltige Wirkung erzielte. Abends kehrte 
die Geſellſchaft iu Herrn DMarjcaik zurück, wo die 
ereinbrechende Nacht mit Beethovens Hymne „Heil ge 
acht, o gieße du“ begrüßt wurde. Ein fröhlicher 
Tanz beſchloß das genußreiche Feſt. k 


„ [Gcmeindebeamten - Derein,] Die diesjährige 
8 der Gemeindebeamten Preußens 
ndet am 20. Auguft in Köln a. Nh. ſtatt. Als Deputirte 
des Verbandes der Provinz Weſipreußen find der 
Der bandsvorſitzende Herr Oberinſpector Wie nki von 
hier und Stadtkaſſen-Nendant Rettig aus Marien⸗ 
werder gewählt. 


„ [Chefiandsdramen.] Zwiſchen den Arbeiter 
Friedrich N. ſchen Eheleuten kam es geſtern, am Ge- 
burtstage des Mannes, zu einem ‚blutigen Auftritte. 
Dabei war auch die Schwiegermutter hinzugeeilt, um 
ihrer Tochter beizuſtehen. Die Tochter mit einem Gtüc 
Eiſen und die Mutter mit einer Bierflaſche bewaffnet, 
ſchlugen beide auf den N. ein und brachten ihm einige 
nicht unerhebliche Wunden am Kopfe bei. Die reſoluten 
Frauen räumten dann die Wohnung aus. N. begab 
ſich ins chirurgiſche Stadtlasareth zur ärztlichen Behand · 
fung. — Nicht beſſer erging es dem Schloſſergelellen 
W. bei einem Streit mit feiner Ehefrau. Leitere er 
griff eine in der Nähe ſtehende Kaffeekanne und fer 
trümmerte diefelbe auf dem Kopfe ihres Batten. W. 
hatte eine erhebliche Kopfverlehung erliiten und war 
gezwungen, noch in ſpäter abendlicher Stunde ärztliche 
Hilfe im Lozareth in der Sandgrube in Anſpruch in 
nehmen. 


* eh] Geftern Nachmittag betrat ein ange 
ER ann 91 in Arbeitechleideng ein am Langen 
markt belegenes Schauklokal und forderte Getränke. 
Als ihm mit Rüchſicht auf feinen Zuſtand die Derab- 
reichung von ſolchen verweigeri wurde, bedrohte und 
beſchimpfte er den Cohalinhaber, jo daß er ihn —.— 
weiſen mußte. Da er aus Wuth hierüber eine 
ſcheide muthwillig zertrümmerte, auch auf der Straße 
noch Skandal machte, wurde er durch einen hinzu- 


kommenden Polizeibeamten abgeführt. 


* (Geibftmord im & Bierverleger 
* — welcher 8 1 en logen. 


wurde für 270 000 Mh. (650 Hectare) vom Jiegelei- A 


Wir machen Intereſſenten 


erfolgte der Bericht 


Erſter und erwarb ſich hierdurch die vom Club für den 


n 
a nicht weniger als Welters für die bevorſtehende Ernte wird die 
32 Schrittmacher und iwar 5 Zünffiger und 7 Erfah- Daus 


„Blerpanſcherel“ u eine erurtheilt 


war, hat im Gerichts gefäng wo er die 
Strafe abbüßte, durch er eben ein 
Ende gemacht. 

* Diebſtahl,] Seſtern C ſich vier 
halbwüchſige Burſchen vom auf den 
Hof des Kauſes Dorſtädt. eſchlichen 
und hatten eine dort liegen aum eine 
nach dem Hofe führende Bod des nur niedrigen 
Hauſes zu öffnen und auf de Kier 
hatten ſie ein kleines Schiff eug für 
Kinder dient, ſich angeeignet, nnen auch 
bereits gelungen, mit ihren den und 


auch den Hof ungeſehen zu vertuſſen. Auf der Straße 
wurden ſie jedoch bald bemerkt, worauf von einem 
benachrichtigten Polizeibeamten zwei der jugendlichen 
Diebe auf dem Holzmarkt feſtgen gamen wurden, 
während die beiden anderen entkamen. 


»[Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 10. Juli bis zum 16. Juli 1898.] Lebend⸗ 
geboren 53 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 
95 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, 
insgeſammt 3 Kinder. Geftorben (ausſchließlich Todt. 
geborene) 31 männliche, 23 weibliche, insgeſammt 
54 Berfonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 19 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 16, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 16, b) Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 16, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 29, gewaltſamer 
Tod: ua) Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


[Polizelbericht für den 21. Juli.] Derhaftet: 
12 Perionen, darunter 4 Perſonen wegen Diebitahls, 
1 Perſon wegen Cachbeſchädigung, 2 Perſonen 
wegen Körperverletzung, 2 Obdachloſe. — Verloren: 
1 Schreiben an die Wittwe Caroline Kolbe, 1 goldener 
Schlangenring mit kleinem Stein, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


“x Bon der Danziger Höhe, 20. Juli. Am 18. Juli 
Nachmittags brannte in Braunsdorf die Scheune und 
der Stall des Eigenthümers R. total nieder, wobei N. 
den Tod in den Flammen fand. R., welcher bereits 
im Jahre 1880 wegen Brandſtiftung beſtraft iſt, hatte 
am Vormittage wiederholt das Gaſthaus beſucht, war 
angetrunken und hatte mit ſeiner Frau Streit gehabt, 
in Folge deſſen ſie ins Dorf gegangen war. Als ſie 
zurückkehrte, ſah fie aus der Scheune, welche eben ihr 
Mann verließ, Rauch aufſteigen und rief ihrem Manne 
zu, er habe wohl die Scheune angeſteckt. R. ging in 
die Scheune zurück und kam nicht wieder. Man fand 
ihn päter im Schutt auf der Tenne zum Theil ver- 
kohlt liegen. Einem Einwohner des N. iſt feine ganze 
Kabe verbrannt. 

3 Pr. Stargard, 20. Juli. In Wieſenwald hat ſich 
der Guts beſitzer v. Chm. erſchoſſen. Er hatte erſt vor 
etwa 8 Tagen das Dorwarn Wieſenwald von der 
National-Nypotheken-Crebit-Geſellſchaft zu Stettin ge ⸗ 
kauft und ſoll jetzt zu der Erkenntniß gekommen fein, 
daß er ſich nicht werde halten Können. Aus Der- 
zweiflung darüber hat er Hand an ſich gelegt. 

Pelplin, 20. Juli. Jan der Nacht zu Montag brach 
in Gr. Falkenau ein größ res Feuer aus, durch welches 
eine neue Scheune und zwei Famisienhäufer vernichtet 
wurden. Die Einwohner haben nur das nackte Leben 
gerettet. Ihr Mobiliar, Schweine und Ziegen, die 
nicht verſichert waren, fielen den Flammen zum Opfer. 
Der Befiher W. verlor durch das Feuer 26 Stück 
Rind vieh. In den beiden Familienhäuſern wohnten 
acht Familien. Dieſelben mußten erſt durch einen vor- 
beifahrenden Beſitzer, der den Ausbruch des Feuers 
zuerſt bemerkte, geweckt werden, anderenfalls wären 


Dicariat- Amt hat Gebete um günſtiges Erntewelt 
verordnet. Es ſchreibt: „Zur Erflehung eines günſtig 

r des Bedürfniffes hiermit verordnet, daß von 
dem Tage des Empfanges dieſer Verordnung an im 
Anſchluß an das Hochamt der Sonntage das 
Sanctissimum in der Pyxis auf dem Altare ausgeſetzt 
und nach Abfingung der Gupplicationen die im Rituale 
Culmense enthaltenen Gebete, beginnend mit Pater 
noster, verrichtet werden.“ 

Marienwerder, 20. Juli. Blutüberſtrömt und 
durch Meſſerſtiche furchtbar verleiht begehrte in der 
Nacht zu geſtern ein fremder Eiſenbahnarbeiter in dem 
benachbarten Dorfe Gr. Krebs Einlaß bei einem Arbeiter. 
Wie er erzählte, iſt er in der Nähe des Dorfes von 


zwei unbekannten Männern, von denen einer die Uni- 


form eines Polizeibeamten trug, überfallen, und als er 
fi weigerte, ſein Geld herausſugeben, mit Meſſern 
furchtbar bearbeitet worden. Dann nahmen die Wege- 
lagerer dem Arbeiter feinen FHandkoffer und 20 Mk. 
duaves Geld ab und verdufteten damit in der Richtung 
nach Riejenburg zu. 

Dt. Krone, 20. Juli. Geſtern früh erkrankte 
plötzlich eine Arbeiterfamilie (Mann, Frau und drei 
Kinder) unter Bergiftungsinmptomen. der von 
Nachbarn herbeigerufene Arzt Dr. Oppenheim konnte 
die Vergiftungsurſache nicht ermitteln; wahrſcheinlich 
find verdorbene Speiſen genoſſen worden. Aerztlidyer- 
ſeits wurden Magenausſpülungen vorgenommen, welche 
ſofort die bedrohlichen Symptome befeitigten, fo daf 
heute die ganze Familie wieder vollſtändig hergeſſellt iſt. 

Soldau, 20. Juli. Am Montag wurde von dem 
Perſonenzuge, der von Soldau Vormittags nach 
Allenſtein fährt, zwiſchen den Stationen Schläfken und 
Neidenburg ein Mann überfahren und ſofort ge» 
tödtet. Derſelbe hatte auf einem mit zwei Pferden 
beſpannten Fuhrwerk am Ueberwege gehalten. Bei 
dem Herannahen des Zuges wurden jedoch die Pferde 
ſcheu und gingen durch, indem fie dicht vor der Coco- 
motive über den Bahnkörper hinwegſetzten. Allem 
Anſchein nach iſt der Mann durch den plötzlichen Ruck 
vom Wagen heruntergeicjleudert und fo unter den Zug 
gerathen, während die Pierde unverletzt mit dem 
gleichfalls unbeſchädigten Wagen das Weite ſuchten. 

Tilſit, 20. Juli. Dorgeſtern Abend gegen 12 Uhr 
erſchien ein Polizeibeamſer vor einem hieſigen Reftau- 
rant, klopfte an und begehrte Einlaß. Da ihm nicht 
geöffnet wurde, ſtellte er jwei Nachtwächter vor die 
Zhüre mit der Weiſung, den erſten beſten Gaſt, der 
da herauskomme, nach dem Polizeibureau zu bringen. 
Thatſächlich wurde denn auch ein Herr, der, nebenbei 
bemerkt, Referveoffizier iſt, gefaßt und zur Polizei ge- 
bracht, wo er, da ein Beamter nicht anweſend war, 
ſeinen Namen auf eine Tafel ſchrieb. Der betreffende 
Herr hat das Vorgehen des Polizeibeamten 1 Anzeige 
gebracht. (T. A. 3.) 

V Bromberg, 20. Juli. Nicht geringes Aufiehen 
erregt hierſelbſt die geftern erfolgte Suspenſion des 
Brandmeilters 5 von feinem Amte und die feines 
Schreibgehilfen N. der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr. 
Der Brandmeiſter der hieſigen ſtädtiſchen Feuer wehr iſt 
gleichzeitig Dorfteher der hiefigen Straßenreinigungs⸗ 
anftalt und hat als folder auch die Invalibitäts-Der- 
ſicherung der ihm unterftellten Beamten durch Auf- 
kleben der Marken zu beſorgen. Das Geld für dieſe 
Marken erhält er vom Magiſtrat. Hierbei ſollen nun 
erhebliche Unregelmäßig heiten entbeht fein. Man 
ſpricht von einem Manco von 900 Mk. Die ſofort zu 
beſetzende Stelle d *rıntmeifters in vom Magiſtrat 

ausgeſchrie 


Ver miſchtes. 
„mmer im denannter Con- 


doner Richter mar nun Ader einer geogra- 
phiſchen Sec Ss om Aurem nun ein 


wohl mehrere Menſchenleben verloren gegangen; vier 
erſonen haben nicht unerhebliche Brandwunden er⸗ 
litten, ſo daß die Perletzten in das St. Jofephhranken- 


Herr, welcher vlel in Argentinien gerelſt war, in 
dieſer Seſellſchaft einen Vortrag hielt, ereignete 
es ſich, daß der Dorſitzende, welcher einen an⸗ 
ſtrengenden Tag in ſeinem Berufe hinter ſich 
hatte, ſanft einnickte, obgleich der Reſſende mit 
viel Geiſt und Witz vortrug, Bei einer befonders 
ſcherzhaften Stelle brach das Publikum 
in ein lautes Gelächter aus. Bei dielem 
Geräuſch erwachte der Richter aus ſeinem 
Schlaf, aber nur unvollkommen, Man fah ihn 
plötzlich eine ſtrenge Haltung einnehmen, zornige 
Blicke um ſich werfen und mit drohender Stimme 
ausrufen: „Ich erinnere das Publiknm, daß jede 
Kundgebung verboten iſt; wenn dieſes unan⸗ 
ſtändige Lachen ſich wiederholen follte, werde ich 
den Saal räumen laſſen.“ — Einen Augenblick 
lang herrſchte nach dieſer Anrede lautloſes 


Schweigen, dann aber brach das Publikum in 


ein noch viel herzhafteres Lachen aus. 


Ehriftiana, 20. Juli. In Betreff einer von dem 
Dampfer „Lofoten“ in der Saſſenbucht gefundenen 
Flaſche mit einem die Zeichen „Andrée 98” 
tragenden Zettel theilt die „Veſteraalske Dampf - 
ſchiffahrts-Geſellſchaft“ mit, daß die Sloſche von 
der ſchwediſchen Polarexpedition von 1898 — 
Capitän Ernſt Andree — herrührt. 


Homburg, 21. Juli. Auf der Station Mittel. 
bexbach wurden zwei Bahnarbeiter durch einen 
Güterzug überfahren und getödtet, 


Graz, 21. Juni. Der Wiener Touriſt E. Conrad 
iſt am Sonntag beim Abflieg vom Kochthor ins 
Gehäuſe abgeſtürzt. Die Leiche wurde am Mitt- 
woch gefunden. z 


Briefkaſten. 
J. G. 100. Falls Sie die Verpflichtung übernommen 
haben, müſſen Sie auch in Ihrer Abweſenheit, geeig- 
nete Maßnahmen treffen, um derſelben nachzukommen. 


Standesamt vom 21. Juli. 
Geburten: Mechaniker Max Böhm, S. — 
Johann Kasperski, T. — Arbeiter Friedrich Suckau, 
T. — Glaſergeſelle Paul Pätz, S. — Werkmeiſter 
Franz Kankelberg, T. — Schneidermeiſter Friedrich 
Haſſenſtein. S. — Markthallen-Aufſeher Paul Brand- 
hoff, S. — Metallarbeiter Heinrich Lojewski, S. — 
Maurergeſelle Wilhelm Schmiede, T. — Schmiede · 
gejelle Wilhelm Perkuhn, T. — Zuhrhalter Maz 

Glombowski, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Walter Johannes Möller 
und Martha Louiſe Henriette Sebi. beide hier, — 
Schloſſer Albert Nöge hier und Emma Heinrich zu 
Hammerſtein. — Siſcher Johann Rudolf Arefi zu Bröfen 
und Johanna Karoline Kreft zu Glettkau. — Schmiede 
geſelle Rudolf Galedziowski und Antonie Bonkowsk' 
zu Ohra. — Arbeiter Eugen rück und Juſtine Kauf- 


mann ju Sas pe. 

Todesfälle: Zrau Henxiette Beate Nadicke, geb. 
Perlewitz, faft 84 3. — Wittwe Henriette Weinberg, 
geb. Schoß, 63 J. — S. des Fleiſchermeiſters Karl 
Papke, 3 J. — T. des Schuhmachermeiſters Ladislaus 
Kedziorshi, todtgeboren. — T. des Schneider meiſters 
Friedrich Kitſch, 12 J. — Wittwe Dorothea Hedwig 
Zielke, geb. Echmult, 82 G. d. Maurergeſellen 
Karl Schimakowski, 7 M. — S. des Arbeiters Robert 
Wohlfahrt, todtgeboren. — S. des Arbeiters Paul 
Wenſorski, 4 M. — e e Joſeph Marſchall, 
73 J. — S. des Juhrhallers M lombowski, 
1 Stunde. — S. des Arbeiters Kuguſtin Guftav Kreſt, 
2 Tage. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 21. Juli. 


Weizen in ruhiger Tendem und ham nur ein 
Waggon ruſſiſcher zum Zranfit roih beſetzt 140 M per 
Tonne zum Abſchluf 8 era 
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ortier 


3. — 


88, 18 „ feinfter 198, 202. 
150 M., polniſcher Tranſit 1 per T 
bez. —Roggenhleie 4 65. beſetzt 4,45 M 50 Kilo- 
gramm gehandelt. — Spiritus unverän Eontin- 
gentirter loco 73,25 M nominell, nicht contingentirter 
loco 53,25 M Br. 


Danziger Mehinstirungen vom 20. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 20,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 18,00 M. — Superſine Nr. 00 
16.00 M. — Fine Nr. 1 13,50 M. — Sine Nr. 2 11,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
14,00 M. — Super ſine Nr. 0 13,00 M. — Mijhung 
Nr. 0 und 1 12,00 M. — Fine Nr. 1 10,0 M. — Fine 
Nr. 2 8,60. M. — Schrotmehl 9,0 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 6,00 A. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 
kleie 5.00 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Oraupen per 50 Kilogr. Perigraupe 16.00 . = 
17 1 15,00 M. — Mittel 13,00 M, ordinär 

Grützen per 50 Kilogr. 1 18,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 14,00 M. Nr. 2 13,00 M, Ax. 3 
11,50 M. — Hafergrütze 16,50 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 21. Juli. 

Bullen 19 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M, 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Ochſen 5 Gtüc. 1. volle 


fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


dis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— A., % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 13 © 1. vollfleiſchige aus- 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
„ vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis Jahren — M, ältere aus- 
emäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
alden 24 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
— M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — . 
Kälber 22 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und befte Saughälber 40 M, 2. mittl. Maſt- 
Kälber und gute Saugkälber 35—36 M, 3. geringe 
Saugkälber 30-33 M., 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 223 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel 26 M. 2. ältere 
Maſthammel 23 M, 3. mäßig genährte 1 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 1 

1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
45 M, 2. fleiſchige Schweine 43 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38— 40. M. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen 3. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgangt 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 20. Juli. Wind: WEM. 

Angenommen: Orient (Sp.), Karcus, Leith und 
Brangemouth, Güter. — Ella, Offen, Stettin. Glauber- 
ſalz. — Ernft, Wallis, Liverpool, Eoke. — Klazina 
Tonkens, Peuſter, Hamburg, Mais. 

Geſegelt: Flora (SD.). er Amfterdam, Güter. 
Stockholm (SD), Schade, Kopenhagen, Güter. — 
Dora (SD.), Bremen, Lübeck via Memel. Güter. — 
Jenny (S5.), Köſter, London, Güter. — Neptun (S.), 
Jahlbuſch. Bremen, Güter. — Cathcart Park (SD. 


Brock. London, Zucker. 


— — — m ä — —ü—b-m 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von F. E. Alegander in Danjig. 


Stück 


— 


Den 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung eines eifernen Fährprahms wird in öffentlicher 
Berdinguns 
am 25. Juli er., Bormittags 12 Uhr, im ſtädtiſchen 
aubureau des Nathha aufs 


Aachener Badeofen Günſtiger Kauf. 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch, 
Meine ländliche 110 210 orgen groß, darunter eirea 
|In 5 Minuten ein warmes Bad! + Original 80 Morgen vorzügliches lan. übt 11 5 10 Norden 


D. R.- P. 3 ö f 2 Weed eh, € Norge . Mieſen d eg, 10 Morgen 
de. Huben 8 Gasölen | PR 1 1 Ki Er Fer 


verge (9509 
ederſſegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 


nd nach Maßgabe der dafür gegebenen Bedingungen bis zu 2 N u: a“ nn or 

teſem Zeitpunkt daſelbſt einzureichen. 5 Er, d dehalber Unter ſehr al gen ebikalin gen ſehr ee 
Die Bedingungen und Zeichnungen liegen während der JG. Houben Sohn Carl Aachen. zu 2 

ienſtſtunden im Baubureau des Rathhauſes zur Einſicht aus 5 * Prospekte gratis. u as ep ge liegt 71 an 52 Diarktfleck hen, Ditpreuhe 

nd daſelbſt auch nn Erlattung der Copialiengebühr erhältlich. in = Wiederverkäufer an faſt allen Plätzen. welcher Kirche , Boitamt, Doctor und Apotheke beſitzt un 
Danzig, den 13. Juli ‚während in 


ter Zeit Amtsgericht hinkommen ſo 


wo Gerichtstäge und Jahren dri n werd 
ie RER aste Se 70 


er Marktflecken liegt — 10 ne von der nächſten 


— . a ei En 
Bahnitation und Stadt, ca, 28 Kilometer von der Kreisſtadt ent 
Bekanntmachung. N fernt und wird durch viele n durchſchnitten f 
In unſer Firmenregifter iſt heute unter Nr. 2095 die Firma ee reichlich beſtellten Winter- und eimtakelaalen ſtehen 


„Erste Danziger Dampf - Wäſcherei, chem. Reinigunssanftalt 
25 Färberei Max Jabian“ zu Ohra bei Danzig und als deren 


nhaber der Ingenieur Max Fabian in Danzig eingetragen. Das Entzücken einer Mutter bilden Kin der, 


h eignet fih das Grundſtuck wegen des großen Abteien 
Ai ers zu a einer Ziegelei, deren Rentabilität keinem 


Danzig, den 16. Juli 1898. 9645 & * hterliegt, da in der dortigen 2 end auf einige Meilen 
Königliches Amtsgericht X. deren blühende Wangen die Gewähr der Ge- ung Keil 5 ſind und babe stehe iehr 


undheit geben und aus deren glänzenden fo ſowohl für Ziegler, als auch für jeden Landwirth eine 

Bekanntmachung. e = 1 g n güne en Hine ner eine gute Kroödftelle Yu ee 

CC ie le Seht Site Raul Kine gerfar Anıdhlane senken vap ie 
ran i rwalten hat, neu 

5 . ein Jahr Propeleit 1 Wohlbefinden zur Dorausfehung hat. Jede 95 gr Aa Aa * * . — e eee ee 

n E Gee ge 55 Mutter kann ſich dieſe Freude bereiten, wenn 9 Boden, auf dem Weng, graue ſowie weihe Erbfen, Alee, 

Es iſt eine Kaution von 4000 Mark in Gtaatspapieren zu ; fie ihre Kleinen mit Knorr's Hafermehl er- Gerſte — Wicke, Überhaupt jede Getreideart angebaut werden 


9 iſt jehr ertragreich. 

e Gebäude find in beſter Ordnu 0 und iſt die Beſitzung, an 

die 5 ein ſchöner Obstgarten anſchließt, ſehr ſchön gelegen. 
Gefl. Offerten unter Chiffre F. 562 an die Expedition dieler 

Zeitung erbeten. 68494 


Eine gut eingeführte Feuerverfihierungs-Retten-Befelicait 


tüchtige Agenten 


für Danzig, Neufahrwaſſer, Langfuhr, 3 Schidlitz, 


Freiwillige Fahrräder⸗Auction re 


in Zoppot. Meldungen find unter F. 442 an die Exped. dieſer Zeitung 


Sonnabend, den 23. Juli er, Vormittags 10 Uhr, werde - ss zu richten. 2 — 
w bei dem Kaufmann Herrn A. v. Lübtow, hlerſelbſt, 2 
ommerſche Straße 35, im Auftrage circa 


10 neue Herren⸗ und Damenräder s laden in Dann: 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar zahlung verſteigern. . (9665 Nach Condon: 
Schulz, Gerichtsvollzieher. 88. „Annie“, ea. 26.28. Juli, 


— — —ñ — — 1 SS. „Hercules“, ca. 3./7. August. 
Actien-3uckerfabrik Liehau.|: 


SS, „Jenny“, ca. 9./12. August. 
leEs ladet in London: 
Die auf den 2. Auguft er., Nachmittags 4½ Uhr in 
Dirschau, Hotel zum Kronprinzen. anberaumte 


hinterlegen. 
Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 15. Auguſt d. J. bei 

ns einreichen, auch denſelben einen 5 Lebenslauf und 
Befabigungetenaviffe beilegen. Bewerber, welche ſich bereits im 
ftädtiſchen Rechnungsweſen bewährt haben, erhalten den Vorzug. 
Zu einer weiteren Auskunft er wir bereit, (9476 
Lautenburg, den 15. Juli 


Der Magthrat 


nährt, das auf die Entwickelung des Säuglings 
außerordentlich günſtig einwirkt und in dieſer 
Hinſicht von keinem Concurrenzfabrikat er- 
reicht wird. (9278 


Ein die Provinzen Oſt- u. Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern ſelbſtſtändig bereifender Kaufmann 
ſucht als langjähriger Fachmann in der Eolonial-, 
Delicateß-, Wild-, Fiſche-, Geflügel⸗ und 
Conſerveabranche 


geeigente Vertretungen 


in dieſen, ſowie in Cigarren, Weinen und 


— 


Nach Danzig: ers 


General-Verſammlung re chip Am Sonntag findet vor Zoppot die Spirituoſen renommirter Käuſer. 
wird auf on London einge- 8 | 4 6 f Wi * Offerten mit genauen Conditionen sub 3. 880 
DET Dienſtag, den 9. Auguſt 1898, troffen: N ene regatla es 8 0 6 N II „an die expedition dieſer Zeitung erbeten. (8670 
Nachmittags 4½ Uhr, S88., Blonde“, löscht am Packhof. 


ebendaselbst tn und unter Beibehaltung der be⸗ 
kannt gemachten Tagesordnung noch hinzugefügt: 
6. Beſchlußfaſſung über Berkauf einer Landpoxzelle an die 
Allgemieine Deutiche Klei nbahngefellfchaft Berlin, 


Ließ au, den 18. Juli 1898. (8886 NN, W. „Mietzing“ 


Die Direction. 
Br Th. Goehrtz. E. Katzfass. O0. Krull. 


Dante; Volta Krenz. | 


Danzig-Zoppoter Jacht-Club, F 
Th. Rodenacker. fait. Ein Grundſtück Bier. Buffet 


Extradampfer von Danzig um 8 Uhr vom Frauenthor, 
von Zoppot von 9¼ Uhr Vormittags ab. 1 ed Nhlim Münchener Bürgerbräu, 
Fahrpreis für Hin- und Rücfahrt und Begleitung der|eianet, befinden, an der Chauffeejzundesaite 96, if mı verkaufen, 
iſt 105 Gütern von, 9 ſegelnden Böte für Erwachſene 1,50 Mk. gelegen, 4. Heften Dun Auguſt Zop t 
langer mollen fich melden Billetverkauf in der Conditorei von Grentzenberg, F A D = 
546] Cangenmarkt, und den Dampferanleg-pläßen der „Weichſe!““ Für Bauzwecke. mn ‚P . Rurkaufs 
Eine itarke doppelt wirkende ige (8660 


Danzig Frauenthor, Neufahrwaſſer und Zoppol. (9601 . 8 
2 G. Reinhold. 2 — eiſerne Winde, ſo gut wie neu, Villengrundſtück 


u, leicht a Tragfähigkeitſ mit großem Garten will ih um- 


buchhandlung von A. W. Klaas 200250 Er, langer Je ftändehalber preigimertb ver verkauf, 


Offerten unter 
1 iſt billig abzugeben (15 
in Danzig. Danziger Maitfabrih, Expedition dieſ. Zeitung hatte, 


de. Ein junger Mann, 
250 pferd. lder feine Lehr 15 beendet, konn 


Die Romint er H ei d e Wasserkra f tie iic mit auten Seugnüifen melden, 


erpediſien Dieter 3eilung. ee 
und ihre Umgebung. m. Schleuſen, Motoren, 21 Meift.- Niehrere Slenpnergeielen 
Mit 7 Illustrationen aus Rominten und dem Jarkethal, II wie Arbeiter Wohnungen, hart an 


In meinem Verlage erschien soeben: 


( Fave⸗ u. Bemülhö- 
krankheiten 


hat ſich in Danzig niedergelaſſen 


Dr. med. P. Siegmund, 


ſtellt zu jeder Zeit ein 


an Schla 
kalten Boten gelitten Hatte. Nach ach kekse Tragen Ihres Doppel⸗Volta 


. e b. hene, Sen tr), Nervenarzt. dem Bildnisse unseres Kaisers in Jagduniform, sowie Bahnhof und Chaufke, Mi Ed. Palm, 
| Die Wirkung Ihres Volta» Kreuzes iſt ſiaunenerregend. 6.5 Brattde in Privatwohnun Brobbänken- einer Orientirungskarte für A 250000 bei 100000 Elbing, Spieringſtr. 16. 
Frauſtadt (Preußen). ae Nr. 13 3, I. von "yes au verkaufen, 03: —&omtoirarbeiter, 
j 1 
Verjüngung und Verlängerung des Lebens S gra. g 1 Dr. K. Fa. Schmidt-Loetzen. . ’ 
werden um durch Tragen des berühmten eleitro - magnetiſchen Bolta · 2 4 > preis 80 2. 


der Volta 
ele fäwaden Menschen kaun man nicht genng — en, immer bad 


„Volta-Kreuz oder 1 zu tragen; fie ftärki Größte Erſparniß - 


F. 685 a. d. Exp. d. Zig. einzur. ae und aunerläffig, aus der 
olonialmaarenbr x 

Oft. unt. 2. b. Sie . 

rauh. f l Für das Comkoir eines Fabrik- 


fert oh wird zum gm, 5 
ca, 6 Jahre alt, iſt preiswerthſſort oder mit ent- 
ag um zu verkaufen 69596 bald ein Lehrling i 


5 Dorbildung gegen 8 
Dumme 2 Wilh. Jantzen’s Erben, . geren 
3 . Offerten unter J. an 
Giodigebiet 24. die ion. d. zeitung erbeten. 
2 = E. 5 ihbiblioth. 1 978 Ar od. 
Kauft nur ac Beste, deutsche Frau'n. —> U 
e - und Verkauf e 
W die Marke „Wa; \ e . Buchhalte 
0d » 
Karola, Lieblingsseife der Dumen. Grund beſ itz, Dlahob, 21555 fert.u. F. 608 


Ueberall käu käuflich. Karol Weil & Co., Berlin 43. . 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


neuralgie, Nervenſchwäche, Schlaflosigkeit, kalte Sünde * Füße, Hypo⸗ 
chondrik Bleichſucht. Aſihma, Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
Fi 3 ee Huſten, Taubheit und Ohrenſanſen, 
1 und Zahnſchmer 

3 ef pr. Kreuz od. Uhr, beſtehend aus 1 elektriſchen Element uus Mr, 1,80. 


Neu! Dop ppel-Volta-Arenz oder Doppel-Volta-UUhr, 
beſtehend aus de 8 a. ＋ a raſche Wirkung. 
Gegen Einſendung des De hr 2 Br für Vorto (auch Briefmarken) 
N poſtfrei. Nachnahme 80 Pf. n 


ehr. 
Warnung! Es giebt "weribtofe Nachahmungen; man beſtelle 8 bei 
der gerichtlich eingetragenen Firma: 


3 55 Feith, ene ©. 18, Kalserstr- 38. 


— —.— 
. Referenzen, 


erſielt man 3 den Gebrauch 


dehmig-WeidlicSnite 


aromatiſch. 
Zu haben in allen beſſeren 


Eolonialwaaren-, Drogen- und Belei thek x 
Geifengeſchäften. (4204 a ene Eine junge Dame, 


Die Kaffeebrennerei mit Dampfbetrieb vermittelt (8637 /längere Ja 
hre in einem größeren 
|| Sommersprossen, [4404018844804 LLHLLLIE a 2 
u Su 75 aged Julius Berghold, nz . ee 
N Sie nie bei ſtetem Gebrauch des Adolf Kapischke, Diterode Oſtyr. Chnsenmarkt: 17, J. einem glei eihäft Stellung. 
e erdbohrungen 6 Wasserleitungen An | eee 
* u * ronen- 7 ’ 77 = 
nur, re: Aer b bei E. Beite Referenzen. An U. Verkauf Junger Mann, 
28 Jahre alt, mit guter Hand- 
N feder derne S Be. ſitz 1 
N 0 r h 
Königl. Hoflieferant. | en j 1 © htober er. * andermeitig als 
Bonn a. Rh. Berlin. Hamburz. 1 6 Suche 2 ar T3655. Q eh ende ie 
er zekonski, nüchterner 4468644 
empfiehlt ihre TER bekannten | -% poſtlag. u. 98, Zoppot. 2 Baugeldern N) kſtilla eur 
Gebrannten Kaffees | ee 


Gegründet 1837. Ru 8e 50 “0 Offerken unter F. 670 an die 
Eindenberg, Breitgafie 131/32, von ſtädti 
Ca. 40 000 Mark . 5 58 und mit der Colonial 
otheken 5 81. 
0 Mark 

20000 Mark f 5 

5 Unvergleichlich W h im Wer ner, wird ver 1. Oct f. eine mittiece 
in Preislagen von U 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1.90: 2,— PN Stelle v. 3 9 il 0 


gegründet 1837. 


Eilen- und Deſtillationsbranche 
3.657 a. d. Ex 31 
und Beſchaffung von Id. d. lg. 
697 a. d. Expd. d. 3. füllkräftig und haltbar sind Deitiliation geiuht. Pers. muß 


pr. ½ Ko. und Packungen von ½ und ½ Ko., A d. Näht Gustav Lustig‘ gerichtlich . Grundftichs- Abr. u. 5 7e 4. 5. a. hönnen, 
i nftänd. Nähterin, echt ohlnsslsche m beit 32. Rr 
ferner neu eingeführt: ö w. Mäſche u. N ſauber ausb,, Empfehle 3 


e Uh 
2 — = = mpfiehlt fich Damm 4 of. Monopol- : * au ne / Nußb -Raft die 36 Sti ch eine gesunde Amm 
Hamburger Mischungvo. 2a. u 1, 40 pr. ½ Ke, f | Bene came Eon d 8 . Ban Gtüche mi. Woliah, Breitgaffe . 


Berliner Mischung . 4 1, 20 br. % Ko. Ve e 5 eee ee Reiſender 


dan Pid. M 


| änd. ti J. Kraft, ſucht Stell. 5 1. Septemb' 
in Packeten von ½ und ½ Ko. 8 1 1 2 — Er Ollert u. F. 698 a. d. Exp. d. 31g. 
(7721 ur SN reich egen ner he E He er 12 75 Befindeoermielbungs- 

E es c 2 
Niederlage in Danzig bei: Battfodernfabrik m. elektr. Betrieb sum Derkauf, (65; E N ar 


G. Mix: A. Fast; F. Groth; Willy Kraatz; 


IM 1 Dienſtperſ. jed. Branche mit gut, 
Carl Köhn: A. Lindemann; Max Lindenblatt; 5 ! ex Schiff 1 u. dunn ag. Berlin Ein completes Zeugen, für Danzig u. Außerhalb, 
Paul Machwitz; W. Machwitz; Otto Pegel; i offerire b 


Alfred Post; Schneider & Co.; Rich. Utz. . f frei Haus u. n na dungen] . = Kon) fuhrwerk, Zoppot, i — u Faelle 


Nehlapatten nach allen Bahnſtationen. Neuſſer Molkerei 70 Reuffer Molkerei 70.3 Markth.d5, 
u 0 ir 1 M je. H. Wandel, in beſtehend aus einem 


(Schimmel, ſehr ruhiges Ben iſt eine nr von 


2 » a { el- ip» mern ne e u 
| Carthaus. Carthäuser Hof, x ne "Felt emgeirohen Schiller-Büchse Wissen are; rum een be 
Hotel u. Reſtaurant mit großem Saal u. Garten Ta. Nauchlachs, Itbendfriſche Sunline, beste 6680 A Late L erte. von 1-4 Use, 
| empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. Ia. Tafelſardellen. a u 50 8651 


Bei größeren Geſellſchaften und Vereinen bitte um Anmeldung. 
G. Jantzen: 


Conservenbüchse. m delläler, Hei shu An der gro en ‚Kühle ja 


u. and Eir.. ſow. 2 10 Etr,.[ift ein M möbt. Zimmer gg 
Gebinde Johannis. 36 > — iu n 


John B 688, 


Wilh. Goertz, 220 J.] Marktpalienttand 199/150. 


r 


